
*

Der

homerische Gebrauch

der

Partikel MEN
von

Carl Mutzbauer.

II. Cap. I Fortsetzung: fj |uev, ur) |uev, rj toi |uev.

Beilage zum Programm des
Königlichen Friedrich -Wilhelms-Gymnasiums

zu Köl

1886. Nr. 395.

if Uitc)9- Jfz, xr. /





T
Ich gebe hier die Fortsetzung meiner Abhandlung über den homerischen Gebrauch der Partikel

uev, deren erster Teil als Beilage zum Programm des Jahres 1884 erschienen ist. In demselben
sind die Ansichten der altern und neuern Gelehrten von den AlexandrinischenGrammatikern an über
das Wesen derselben ausführlich dargestellt und kritisch beleuchtet, und aufserdem die beiden Ver¬
bindungen Kai juev und dxdp uev behandelt worden. Im Folgenden bringe ich uev im Anschluss an
die Modaladverbienfi und fj toi zur Darstellung. An rj uev schliefst sich naturgemäfs das negative
Gegenstück,die Verbindung von uev mit der prohibitiven Partikel jufi an.

3) fj uev.
Die Verbindung fj uev 17) kommt 30mal vor, 18mal in der Ilias, 12mal in der Odyssee, und

zwar 26mal in der Rede; in der Erzählung des Dichters einmal in der Ilias, in der anderer drei¬
mal in der Odyssee, wo dieselbe einen lebhaftem Ton annimmt. Bei der Anordnung dieser Beispiele
verfahre ich so, dafs ich zunächst fj uev behandele, wo es zur Einleitung eines Schwures dient, dann
die übrigen Beispiele scheide, je nachdem uev noch eine Partikel, die gewöhnlich als versichernde
betrachtet wird, im Gefolge hat oder nicht.

3a) fj uev im Schwur
findet sich viermal in der Ilias, zweimal in der Odyssee, augenscheinlich eine uralte Gebrauchs¬
weise, die sich in Folge des formelhaften Charakters, den sie im Schwur durch die stehende Wie¬
derkehr annehmen mufste, auch bei Spätem erhalten hat 18). Dafs weder fj un.v noch fj udv so bei
Homer verwendet werden, scheint mir ein Zufall zu sein, wenn wir nicht annehmen wollen, dafs unv
und udv erst später in die homerische Sprache eingedrungen sind an Stelle des ursprünglich allein
gebrauchten versichernden uev. Die Tatsache haben schon die Alten bemerkt 19).

Die Verbindung von uev mit fj erscheint als eine ganz natürliche, wenn wir auf den Ursprung
dieses Adverbiums zurückgehen. Dasselbe ist zweifellos ein Demonstrativumund bedeutet ursprüng¬
lich ,so'; und zu diesem Adverbium,mit welchem der Schwörendedas verlangte Versprechen beginnt,
tritt die bekräftigende Partikel uev hinzu, um die Sicherheit desselben zu erhärten 20). Dafs aber

17) Vergl. über rj uev Härtung, Part. II S. 391, 401, wo aber die verschiedenen Gebrauchsweisen nicht geschieden
sind; Nägelsbach, Anm. zur Ilias 1. Aufl. Excurs I Nr. 5 S. 158ff. behandelt uev uäv ur]v zugleich, u. nimmt für uev
eine doppelte Kraft, die der einfachen Versicherung und der Entgegensetzung in der Versicherung an, worin ihm Küh¬
ner, Ausf. Gramm. II 3 §.503, 3 S. 692 gefolgt ist. — Bekker schreibt in der Bonner Ausgabe, wo es das Metrum
erlaubt, f\ ui?)v gegen die ausdrücklichen Zeugnisse der Alten. Vergl. darüber Mutzbauer, Part, uev I S. 12 ff.

18) So bei Herodot; vergl. IV 154 V 93 VI 74 XI 91 mit folgendem Inf. Fut. Siehe Bäumlein, Part.
S. 161 f.

lg ) S. Schol. A zu A 77: fj uev Keixai ävri toO fj \xf\v, öirep eariv öpKiKÖv eirifif>r|ua, öirep ö Troinrrii; äel öid
tou e irpocpepeTtu. vergl. Cobbet, Miscellanea Crit. S. 366.

20) Vergl. über rj Kviöala, Anzeige von Bäumlein Partikeln in der Zeitschr. f. Oester. Gym. 1863 Jahrg. XIV
S. 314f., der für die Entwicklung der Bedeutung lat. ita in Antworten und Schwüren heranzieht.



gerade uev (dor. aeol. udv att. junv) und nicht eine andere Versicherungspartikel zur Beteuerung des
Schwures verwandt wird, findet seine Erklärung in der Verwandtschaft derselben mit dem beteuern¬
den Adverbium ud, welches nur im Schwüre vorkommt; andrerseits erhöht diese Tatsache die hohe
Wahrscheinlichkeit jener Verwandtschaft. Vergleiche auch die einzige Stelle, wo auf das Verlangen,
dafs er einen Schwur leiste, der aufgeforderte (Achilles) den Schwur in directer Form folgen lässt:
A 76 f. ffu be öüvOeo Kai uoi öuoo"o"ov | rj uev uoi Trpöcppuuv eireaiv Kai xepciv dpn.2erv mit V. 86ff.
oü na -fdp "ATTÖXXujva. . . oö Tiq eueü l&vioq o"oi . . . ßapeia? xeipa? en-oiffei k. t. X.

Gehen wir dagegen von der gewöhnlichen Auffassung der Partikel rj als einer versi¬
chernden aus, so bleibt es unerklärlich, wie zu ihr noch eine andere gleichbedeutende hinzutreten
konnte, um so mehr, als beide Bezeichnungen der subjectiven Gewifsheit sein sollen. Wenn Bäum-
lein (Part. S. 153f.) sagt, dafs sie gerade wegen der Gleichheit der Bedeutung „gern zur Verstärkung
(gewiss und wahrhaftig) zusammengestellt würden", so erklärt er die Erscheinung nicht, weil
dann vielmehr beide durch eine copulative Partikel verbunden werden müssten 20*).

An zwei fast gleichlautenden Stellen der Odyssee leitet fj uev einen Hauptsatz im Indicativ
Futuri ein, welchem die Schwurformel l'o"ruu vuv Zevq k. t. X. voraufgeht.

£ 158 iffTUJ vuv Zeuc; Trpurra Geuiv Sevin xe TparreCa
io"rir| t' Obufffjoc; duüuovoq, fjv dqpiKavur
rj uev toi rdbe rcdvTa xeXeiexai wc; ayopeuu).
Toub' au tou XuKaßavxoc; eXeucrexai evGdb 1 'Obucrcreu«;.

t 303 iffTW vuv Zeuq Tcptüia, Geuiv uTraTO? Kai dpicrroq,
IffTin t' 'Obucrfioi; duüuovos, fjv dcpiKdvur
rj udv toi tdbe ndvra xeXeieTai übe; dYopeuuj k. t. X.

An jener Stelle gibt der Bettler (Odysseus) dem Eumaeus, an dieser Aithon (Odysseus) der
Penelope die Versicherung, dafs ihr Gatte in Bälde zurückkehren werde. Dafs diese Versicherung
mit f\ uev unabhängig von io"tuj als Hauptsatz erscheint, war schon Nicanor, dessen Bemerkung
zu t 303 leider verloren gegangen ist, aufgefallen; er hat dies durch eine Ellipse von oti oder ii)q
zu erklären gesucht, wie seine Bemerkung in den Schol. A zu 0 40 beweist, dabei aber auch die
Möglichkeit des Asyndeton zugegeben 21). Mit Kecht hat L. Lange (Part, ei S. 6 mit Anm. 15 und
S. 20 ff.) vor der Anwendung dieses verdächtigen Mittels zur Erklärung sprachlicher Eigentümlich¬
keiten überhaupt gewarnt. Es ist aber um so weniger Grund zur Annahme einer Ellipse vorhanden,
als nach derselben Formel io"tu> k. t. X. auch der negative Schwur mit uf| als unabhängiger Satz folgt,
wie wir unten S. 18 f. sehen werden. Es ergibt sich in der Tat eine einfache und natürliche Erklärung,
wenn wir fj uev k. t. X. als Hauptsatz fassen und von der ursprünglichen Bedeutung von fj ausgehen:
„Zeus sei jetzt Zeuge: so (rj) wird dir wahrlich (uev) alles dieses sich vollenden, wie ich es sage",
wobei sich wc, auf das vorausgehende Demonstrativuru f\ bezieht, wie es den Demonstrativen outuj

Xa ) Dafs |uev hier versichernde Bedeutung hat, ist allgemein anerkannt. S. Nägelsbach, Anm. 1 S. 159.
Härtung, Part. II S. 391. Krüger, Dial. §69, 44, 1. Kühner, Ausf. Gr. II 2 §503, 3a und die Herausgeber
der hom. Gedichte zu den einzelnen Stellen.

21) Friedländer, Nicanor zur Ilias S. 234: irXripeo'xaxo?b' äv fjv ö Xöfo?, ei Kai aivbeafxoc, eKeixo ö ort ?\ Ob^"
— oTiaviux; xa xoiaüxa Xeürei, Kai axe&öv eiti (iövuiv tüiv öpKwv, üi<; Käicet' taxiu vOvZeui; upilixa — fj fxev toi
xd&e irdvxaxeXeiexai. xdxa oOv Kai oid xouxo cuvairxeov aiixä xoii; eirdvw, eirei o\)vr\Qr\$ eaxi xüüv öpKwv f\
£XXeu|n;. vergl. Carnuth, Nicanor zur Odyssee S. 65.



xotfoÖTöv wbe tujc; entspricht 22). Aber auch ohne das diq dYopeuuj würde für fj die demonstrative
Bedeutung vortrefflich passen: „So, nämlich, wie ich es vorher gesagt habe 23), wird sich wahrlich
alles vollenden. Jener Zusatz aber wird gemacht, damit der Inhalt der Aussage selbst noch ein¬
mal nachdrücklich wiederholt werden kann.

In der Ilias findet sich fj uev nur mit folgendem Infinitiv Futuri nach dem Imperativ ö'uoo"o"ov
an vier Stellen:

E 271 äypei vöv uoi öuoffffov ddonrov Xtuyö? übuup,
Xeipi be xrj eTeprj uev eXe x^dva TrouXußÖTeipav,
rrj o 1 "epri oc\a uapuapenv, iva vuuv ärravTei;
udpxupoi wo"' 01 evepöe öeoi Kpövov duqpic; eövxe«;,

275 fj uev euoi bdiffeiv \apnu)V uiav ÖTrXoTepduJV,
TTaö'r9er|v, r\c, t' coitöc; eeXbouca fjuaTa TtdvTa.

Dafs der Infinitiv buuffeiv von öuocro*ov abhängt und deshalb nach eövxec; nicht ein Kolon gesetzt
werden darf, wie La Koche interpungiert, ist zweifellos 21). Ebenso zweifellos ist die versichernde
Bedeutung von uev und die demonstrative von fj. Hypnos fordert von Hera, dafs sie das Verspre¬
chen, welches sie ihm eben gegeben: Vers 267 er iL be ice toi x a P' TUJv uiav ÖTrXoxepdujvbujcruj ömne-
uevai Kai af)v K6KXfjo"0ai ökoitiv, eidlich erhärte mit den Worten: „wohlan schwöre mir jetzt, so (fi),
wie du es gesagt hast, mir wahrlich (uev) die eine von den Chariten zu geben". Diese Erklärung
scheint mir in den meisten homerischen Beispielen sich aus dem Zusammenhang einfacher und leich¬
ter zu ergeben, als die vonKvicala a. a. 0. S. 314f. versuchte, welche nur A 74ff. die natürliche ist;
derselbe geht aus von dem directeu Schwur rj uev o"oi bdiöm und erklärt: so (rj) wahrlich (uev) werde
ich dir P. geben, nämlich als wie du den Zeus in Schlaf versenken wirst.

T 108 el b' dye vuv uoi öuoo"o"ov, 'OXuume, rapTepöv öpxov,
fj uev töv TrdvTeffai TcepiKTiöverjrjivdvdHeiv,
öq Kev eV fjuctTi Ttlibe Tcecrrj uera Tcoffoi YuvaiKÖq
tüjv dvbpwv, o'i crfj? e£ ai'uaToc; eiffi Yeve9Xf|c;.

Von Zeus, welcher V. 103—5 erklärt hat: o"f|uepov dvbpa cpöuuc; be uoyoötökoc; eiXeiöuia | eKcpa-
veT, bq rcavTeacri rrepiKTiovecrcnvdvdHei, | tüjv dvbpwv yevefi«;, oi' 9' ai'uaToc; eH eueö eiffi, verlangt Hera:
„Schwöre mir, dafs so (rj), wie du gesagt hast, derjenige wahrlich (uev) über alle Umwohnenden
herrschen wird, welcher heute geboren wird".

K 321 dXX' ctfe uoi tö rjKryrrpovdvdcrxeo Kai uoi öuoffffov,
fj uev toüc; nnrouc; Te icai dpuaTa iroiKiXa xoiXküj
bairieuev, o'i cpopeoucnv duüuova TTnXeiujva.
(Toi b' eYd) oiix äXiog ökottö? ecrffouai oüb' drrö böHn?.

Mit nicht mifszuverstehendem Hinweis auf das Versprechen Hectors V. 305—6 bdicfuj ydp biqppov
Te buuj t' epiauxevai; mrcouc;, oi' Kev dpicrroi eujffi Oofjc; eiri vn.uoiv 'Axaultv k. t. X. verlangt Dolon von

w ) Beispiele siebe im Lexicon Homer, ed. Ebeling II p. 495 a.
23) Vergleiche: 2 150 dXV kyih oxik aÖTUJi; u.u6r|cro|uai, ä\\ä crüv öpKW, I üjc, vetTai 'Oouaaeix; - und t 300ff.

üb? o uiv oütulk; earl 000? Kai IXeüöeTCU r\br\ \ äfX 1 f*äX'. oüo' äri Tfj\e cptXujv Kai irarptbo? air)<; | 6npöv
iireacrEiTai' eum^ bi toi öpKia baioiu.

2*) Yergl. Nicanor schol. A zur Stelle: tö e£v}c; eotiv öuooöov fj u£v euo!' t& o<= ö\\a 6td neaou.



ihm die eidliche Versicherung, dafs er ihm so (rj), wie er es nämlich erklärt habe, in Wahrheit
(uev) die Rosse u. s. w. geben werde. Dafs die Partikel be (324) nichts mit uev gemein habe, son¬
dern an V. 321 anknüpfend der Fortsetzung der Rede dient, ist selbstverständlich.

An einer Stelle wird nicht Bezug genommen auf eine vorausgehende Versicherung:
A 74 tu 'AxiXeO, Ke"Xeai ue, biicpiXe, uu0fjo"ao"9at

ufjviv 3AttöX\ujvoc;, eKainßeXeTaoctvaKTog.
ToiYap eriuv epeuu. av be cnjvöeo Kai uoi öuocrö'ov
fj uev uoi irpöqppujv erreo"iv Kai xepo"iv dpfjSeiv.
rj Yap öiouai avbpa xoXuucfeuev,öq uera rrdvTUJV
'ApYeiuuv Kpareei k. t. X.

sondern fj uev weist auf xorfdp ifüjv epetu zurück. Es fordert nämlich Calchas von Achilles: „Schwöre
mir, dafs du mir so (fj) wahrlich (uev) mit Rat und Tat helfen wirst, nämlich wie ich den Grund
von Apollos Zorn der Wahrheit gemäfs berichten werde."

Bei der vorliegenden Gestaltung aber stehen die Sätze Torrdp eribv epew und crü be o"uv0eo Kai
uoi öuoffcfov rj uev uoi dpfjSeiv, in welchem letztern der abhängige Schwur die Hauptsache ist, noch
parataktisch neben einander, ohne dafs sie durch die Adverbia wie -so mit einander in Correlation
getreten wären. An diesem Beispiele sehen wir, wenn wir den analogen Gebrauch des lateinischen
ita in Satzformen, wie ita vivam „so wahr ich lebe", vergleichen, wie das demonstrative Adverbium
fj zur versichernden Bedeutung gelangen konnte.

3b) rj uev aufserhalb des Schwures.
In 16 Fällen führt fj uev einen Hauptsatz im Indicativ ein; von diesen gehören 9 der Ilias,

7 der Odyssee und zwar 14 der lebhaften Form der Rede, zwei Stellen der Odyssee der Erzählung
an, die der Dichter von andern geben lässt. Ihre Stelle hat die Partikelverbindung an der Spitze
des Satzes oder nach dem diesen beginnenden Vocativ. In 12 Beispielen finden wir den Indicativ
eines Praeteritum (1 Aor. 11 Impf.), in dreien des Praesens, in einem des Futurum. Während in
dieser Verwendung die Partikel fj nur an wenigen Stellen noch Spuren ihrer ursprünglichen demon¬
strativen Bedeutung zeigt, sondern meist in die versichernde übergegangen ist, hat uev, da es ja aus
dem beteuernden ud entstanden ist, gerade wie im Schwur die Kraft den Inhalt des Satzes zu be¬
teuern und damit bekräftigend hervorzuheben. Eine andere Bedeutung können wir ihr schon aus
dem Grunde nicht zuschreiben, weil sie sich nirgends mit einer folgenden Adversativ-Partikel in
Correlation setzen läfst. Daher schreibt Bekker überall ur|v, aufser Q 416 X 233 239 i 29 v 425,
wo er ohne metrischen Grund uev beibehält, es also als correspondierende Partikel auffafst.

Ich beginne mit einem Beispiele, welches durch das Tempus Futurum, wie die Bedeutung des
fj uev am meisten Ähnlichkeit mit A 74 ff. hat.

t 166 oÖKeY <XTroXr|£eic; töv euöv yovov egepeouffa;
dXX' Iy. toi epeur fj uev u' dxeeo"cri ye bdicreiq
TcXeiocnv f\ e'xouar r\ ydp bkn, ÖTr-rrÖTe rraTpnq
f\q äirenörv dvr)p xöo"ffov xpövov, öcrcrov eruj vuv,

170 TtoXXd ßpoxüjv eiri aöTe' dXiuuevoc;, dXyea rtäo"xu)v.
dXXd Kai üj<; epeiu, 8 u' dveipeai f\bk uexaXXßic;.

Auf die wiederholte Frage der Penelope nach seiner Herkunft antwortet Aithon-Odysseus : „wirst
Du nicht aufhören nach meiner Abkunft zu fragen? doch ich will dir Kunde geben; so (rj) (nämlich



*

wenn ich davon erzähle) wirst du mir allerdings (uev) noch mehr Kummer bereiten, als ich schon
habe". Der letzte Gedanke, der den Grund enthält, weshalb er auf die wiederholte Frage (Vers
105 162) geschwiegen, wird durch uev beteuert. Nachdem er darauf auseinandergesetzt, warum dem
heimatlosen Bettler die Erinnerung an die Heimat schmerzlich sei, wird mit dXXd Kai die; epeuu das
dXX' eV toi epe'iu wieder aufgenommen 25 ). So sehen wir in schlichter Weise die einzelnen Gedanken
neben einander gestellt, die in logischer Verknüpfung zu einer Periode sich so ordnen würden:
Wenn du nicht aufhörst zu fragen, so werde ich Dir meine Herkunft verkünden, obwohl es mir wahr-

.lich Schmerz macht, darüber zu reden.
Von den Beispielen, in denen von einem vergangenen Ereignis die Rede ist, steht diesem am

nächsten

I 250 dXXd rroXii irpiv
cppd£eu, öttuuc; Aavaoiffiv dXe£n.o"eicj küköv f^uap.
di tt€ttov, rj uev 0oi T6 Ttaxrip eTTeieXXeTO nY|Xeüc;
fjiucm xiu, OTe ff' eK 09ir|c; 'AYaueuvovi Tie|UTre'

Nach der wörtlichen Anführung dieser Ermahnungen folgt:
259 die; eTreTeXX' 6 ye'pwv, ffü be Xr|0ecu. dXX' exi Kai vuv

Traue', ea be xoXov OuuaXYecr

Odysseus bittet den Achilles den Danaern zu helfen, ehe es zu spät sei. Zur Unterstützung
dieser Bitte sagt er: „o Trauter, so (fj) ermahnte dich wahrlich (uev) dein Vater beim Abschied:
„Mein Sohn, Kraft verleihen Athene und Here u. s. w.", und deshalb hebt er diesen Gedanken durch
die*Beteuerung uev hervor. Dafs zu diesem dXXd (259) nicht in Beziehung gesetzt werden darf,
zeigt das abschliefsende die; erre'TeXXe 2G). Ob an dieser Stelle fj noch als demonstratives oder als
versicherndes Adverbium zu erklären ist, mag zweifelhaft sein.

Die letzte Bedeutung ist zweifellos durch die Hinzufügung des Adv. dibe an der ganz ähn¬
lichen Stelle

A 765 di Tceirov, rj uev ffoi fe Mevoixiocj dib' eireTeXXev
fjuaTi toi, öxe 0"' ek 09ir)q 'AYaueuvovi Treurre.
vuii be t' evbov eovTec;, iju) Kai bioc; 'Obuffffeuq,
rcdvTa udX' ev ueYdpoic; ^Kououev diq eTrexeXXe.

Nestor fordert den Patroclus auf, dafs er den Achilles zur Teilnahme am Kampfe bewege. Dabei
geht er aus von dem Gedanken, dem er besondern Einfluss auf Patroclus zumifst, und der deshalb mit
fj uev bekräftigt wird: „sicherlich hat wahrhaftig (?j uev) dir M. solches ans Herz gelegt" 27). Mit
vilit be, welches nicht mit uev correspondiert, sondern auf öoi je zurückweist, setzt der redselige
Greis die Erzählung von dem, was damals geschah, fort, während er erst später (V. 786) dazu kommt,
den Inhalt des dib' eirexeXXe: Patroclus als der ältere solle dem Achilles mit seinem Rate zur Seite
stehen, anzugeben. Es folgt dann 790 f. der gleiche Abschlufs wie I 259. Auch hier wieder die para¬
taktische Ordnung der Gedanken statt der hypotaktischen, die ein weiter entwickeltes sprachliches

25) Ameis übersetzt f\ |u£v: ,freilich' und legt damit etwas ooncessiveshinein. — Bekker 2 fj nryv.
28) Bekker 2 fj nn v - Ameis-Hentze zur Stelle: fl |u£v ja wahrlich eine lebhafte Erinnerung einleitend wie

t 235 X 447 b 257.
a7) Bekker 3 ^ryv.



Denken etwa so geben würde: wahrlich folgendes legte M. dir ans Herz, während wir alles anhörten.
Die Partikel uev hebt ihren Gedanken bekräftigend hervor; da aber auch fj hier in die versichernde
Bedeutung übergegangen ist und den Inhalt des Satzes versichert, so scheint es, als ob uev in
dieser Verbindung die Versicherungspartikel fj hervorhebe, und sie tibernimmt somit zunächst schein¬
bar eine Funktion, die ihr ursprünglich fremd war. Und die Verbindung fj uev dient nun zur nach¬
drücklichen Versicherung eines Urteiles, mit dem öfter ein neuer Teil der Rede oder Erzählung
beginnt.

Diesen Übergang zeigt
E 197 fj uev uoi udXa TioXXd Yepuuv cuxunrd Auxduuv

epxoueviu eTrexeXXe böuoic; evi ttoititoTciv "
nnroicriv u' exeXeue Kai apuao"iv eußeßawxa
dpxeueiv TpweoTiiv K<XTa Kpouepdsüffuivcn;'
dXX' exib ou TTi66ur|V.

Die Worte fj uev eTrexeXXe erhalten ihren Inhalt durch V. 199—200 nnroitftv u' eiceXeue k. x. X.
und deshalb lassen sie noch die Deutung zu: „So (fj) hat mir es wahrhaftig (uev) sehr oft der
Vater beim Abschied ans Herz gelegt; er befahl mir nämlich mit Rossen und Wagen nach Troja
zu ziehen." Zugleich aber ermöglicht und befördert der Umstand, dafs die Ermahnungen des Vaters
nicht mit seinen eigenen Worten, sondern in der berichtenden Form mit eiceXeue gegeben werden,
die Auffassung des rj als eines versichernden Adverbium. Die einzelnen Gedanken hat der Dichter
neben einander gestellt, den wichtigsten durch uev beteuernd, ohne ihr inneres logisches Ver¬
hältnis zu einander sprachlich auszudrücken. Dieses würden wir auf zweierlei Art formu¬
lieren können, entweder in Form der Correlation: allerdings hat mir zwar — aber ich folgte nicht,
oder hypotaktisch: obwohl mir allerdings — so folgte ich doch nicht. Aber dieser Gegensatz des
ersten Satzes zu dem mit dXXd beginnenden, die Concession liegt nicht in dem uev wie Nägels¬
bach 28) meint, sondern diese Vorstellung legen wir hinein, indem wir uns nicht in das sprach¬
liche Bewusstsein jenes Zeitalters hineindenken, sondern beeinflufst werden durch das Bestreben,
welches die Weiterentwicklung des sprachlichen Denkens beherrscht, die Sätze immer enger mit ein¬
ander zu verbinden und diese Verbindung den logischen Denkformen conform zu gestalten 20). Darüber
belehrt uns gerade auch die vorliegende Stelle; denn der Satz mit dXXd wird sprachlich gar nicht
in Beziehung gesetzt zu dem mit rj uev beginnenden, sondern er bildet den Gegensatz zu dem un¬
mittelbar vorhergehenden imroicriv u' exeXeue k. t. X. Zu vergleichen ist dafür der analoge Gebrauch
von fj udv — dXXd N 354. fj un.v — dxdp I 57. fj udv — be P 429. ou udv — dXXd A 512 M 318
N 414 = 454 0 508 P 415 X 344. oü udv — cmxdp p 470 und &jüeiv udv — Zuiei be TT 13. Siehe
Part, uev I S. 10 ff.

Um gleich an einem zweiten Beispiel zu zeigen, wie der Satz mit fj uev unrichtig in ein con-
cessives Verhältnis zu einem vorhergehenden Gedanken gebracht werden kann, führe ich zu¬
nächst an

28) Nägelsbach, Anmerkungen 1 Exe. I 5 S. 159f. schreibt der Partikel u£v „doppelte Kraft, die der Ver¬
sicherung und die der Entgegensetzung in der Versicherung zu" und sagt unter 5c: fj u£v steht in der Beteuerung
eines Satzes, welcher das Zugeständniss einer Aussage enthält, der eine folgende mit gleicher Berechtigung gegen¬
übertritt". Hierher gehört das bei ihm irrtümlich unter 5b aufgeführte Beispiel E 197. — Bekker 2 fj urjv.

29) Vergl. Kviöala, Zeitschr. f. Oester. Gymn. 1863 Jahrg. XIV S. 306f. L. Lange, Andeutungen über Ziel
und Methode der syntaktischen Forschung in Verhandl. der Götting. Philol. Vers. 1852 S. 99f.
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I 462 eV6' euoi oük£ti TrduTrav eprjTueT' ev qppecri 6uuo£
Trcn-pöc; xwouevoio Kaid ueYapa crrpu)qpao"0ai.
fj uev 7ToX\d erat küi aveijnoi djuqpi<5 eövxe?
autoO XiaffouevoiKarepr|Tuovev ue^dpoicnv,

470 eivdvuxeq be uoi ducp' auxuj rcapd vuktck; i'auov
474 dXX' ötc br\ bernir] uoi eirr|Xu0e vu2 epeßevvrj,k. t. X. 80).

Phoenix hat dargelegt, dafs er seinem Vater verhafst geworden sei und es deshalb nicht mehr im
Hause desselben habe aushalten können. Dann fährt er fort: „So (fj), nämlich wie er es im folgenden
beschreibt, hielten mich wahrhaftig (uev) die Freunde und Verwandten dort in den Gemächern zurück
und wachten abwechselnd neun Nächte. Doch als die zehnte herangekommen war, entfloh ich". Auch
hier hebt uev nur seinen Gedanken versichernd heraus, ohne dafs eine concessive oder gegensätzliche
Beziehung zum vorhergehenden irgendwie sprachlich ausgedrückt wäre. Das folgende dXX' ehre
bf| beKdxn vuH aber steht mit ei vdvuxe c, i'auov in engster Verbindung, während die Partikel be in diesem
Verse (470) der Fortsetzung der Rede dient. Wie wenig solche gegensätzliche Beziehungen in den Worten
selbst liegen, ergibt sich daraus, dafs der Satz mit fj uev sich ohne irgendwelches Hindernis mit dem
vorhergehenden oder dem folgenden Satz in Beziehung setzen läfst: ich brachte es nicht mehr übers
Herz, im Hause des Vaters zubleiben, obwohl die Verwandten mich zurückhielten, oder: die Freunde
hielten mich zwar zurück, aber als die zehnte Nacht herankam, entfloh ich 31).

Sehr schön zeigt uns die Frage des Aeolus an den vom Sturm zurückgetriebenen Odysseus die
einfache Art sprachlichen Denkens, welche die Gedanken unverbunden neben einanderstellt, wie sie
dem erregten Herzen entströmen, ohne dass es die feinern logischen Beziehungen, die reiferes Denken
hineinlegt, auszudrücken vermag, nur einen Gedanken durch uev als bedeutsam heraushebend 32):

k 64 7Td)q fjX0es, 30buo"eö; x'iq, toi kökcic; e'xpae botiuuuv;
rj uev 0" evbuKeuuc; dTrerreuTrouev, öqpp' ctv neneu
TTdTpiba o"f]v Kai bdiua, Kai ei ttou toi cpiXov eeniv.

„Wie bist du zurückgekommen, Odysseus? Welcher böse Dämon setzte dir zu? A1 s o (fj) haben wir
Dich wahrlich (uev) sorgsam entsendet, damit du" u.s.w. Nägelsbach legt auch hier einen Gegen¬
satz in die Worte hinein, indem er interpretiert: „Wie kommt's, dafs du schon wieder da bist? Wir
trugen doch gewifs (rj uev) für deine Heimreise alle mögliche Sorge" 33). Es steht aber der letzte
Gedanke vielmehr mit dem unmittelbar vorhergehenden im engsten und zwar in causalem Zusam¬
menhang. Der Sinn ist: ein böser Dämon mufs dir zugesetzt haben, dafs du zurückgekommen bist.

30) V. 466 — 69 und 471—73 Halte ich mit Düntzer, Aristarch S. 156ff. für spätere Zusätze. Für den Zu¬
sammenhang -wie für die Begriffsbestimmung unserer Partikel sind sie von keiner Bedeutung. — Bekker 2 fj ur|v.

81) Vergl. Nägelsbach, Anm. J Exe. I 5b S. 159: „rj uev steht in der Beteuerung eines Satzes, der nicht minder
gelten soll, als ein früherer und öfters mit diesem in einem für den Sprechenden unausgeglichenen Widerspruch steht."
Die vorliegende Stelle wird demnach so erklärt: „ich konnte es in meines Vaters Hause durchaus nicht mehr aus¬
halten; freilich wohl suchten mich Freunde und Verwandte durch dringendes Flehen zum Bleiben zu bewegen". —
Dagegen Ameis-Hentze in der Ausgabe der Ilias zu I 464: rj uev traun zwar, freilich zwar leitet eine vier¬
fache anaphorische Gliederung ein, der sich 470 mit anaphorischer Voranstellung von eivdvux€<; ein entsprechendes
neues Glied anschliefst, welches dann endlich den 474 folgenden Gegensatz vorbereitet.

82) Bekker 2 |ur|v.
33) Nägelsbach, Anm. 1 S. 159. Ebenso Ameis-Hentze zur Stelle.

2
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Denn wir haben dich wahrhaftig sorgsam entsendet. Dies logische Verhältnis ist aber sprach¬
lich nicht bezeichnet.

\ 444 dXX' oü croi y' 'Obucreö, cpövoc; ecrcrexai £k ye tuvcukos*
Xir|v fäp iTivuTti xe Kai eö cppecrl unbea oibe
Koupn 'iKapioio, irepicppaiv üriveXoTreia.
fj uev uiv vuuqpnv ye venv KaxeXeiTrouev f)ue!c;
epxö|uevoiTiöXeuov be" rcdic; be 01 fjv em pa&jj
vr|Tnoq, öc, rcou vuv Ye M£T ' dvbpüuv i'Zei dpi6|uiu
ö'Xßtog' fj T«P töv ye rcaxrip cpiXoc; öiyexai eXöwv,
Kai KeTvoq Tcaxe'pa rcpo^rcxogexai, r\ 6eui<; effxtv.

Agamemnonversichert dem Odysseus, dafs er von seiner verständigen Gattin nicht gleich ihm
selbst den Mord zu besorgen habe. Durch Nennung ihres Namens ist die Erinnerung an Pe-
nelope erwacht, die Agamemnonselbst als ganz junge Frau gesehen, als er den Odysseus zum Zuge
nach Troja abholte (uu 115ff) 34). Daher erzählt er, wie er sie und ihren Sohn damals gefunden,
indem er diese Erzählung mit f\ uev bekräftigt und so seine Erinnerungals eine untrüglichebezeichnet:
„Wahrlich, wir haben sie, in den Krieg ziehend, als eine recht junge Frau verlassen." Es führt
somit fj uev einen neuen Teil der Rede mit Nachdruck ein wie I 250 A 765 E 197, während be (448)
die Erzählung weiter führt und sich nur mit vuiucpnv je venv in Beziehung setzen lässt. Der Haupt¬
gedanke von V. 444—46 ist nach dem, was (427 ff. 439) vorausgeht, unstreitig: Du hast keinen Mord
von deiner Frau zu besorgen. Nägelsbach 35) aber dreht das Verhältnis vollständig um, indem er
den diesen begründenden Nebengedanken Xinv fäp k. x. X. zur Hauptsache macht, und ebenso aus
der folgenden Erzählung von Penelope und ihrem Sohn (447—51)einseitig die Worte vu|ucpnv je
venv heraushebt, diese zur Hauptsache macht und sie gegensätzlichmit jenen verbindet: „überaus
verständig ist Penelope, und sie war doch gewifs noch eine ganz junge Frau, als wir nach Troja
zogen", obwohl schon die verschiedene Zeit, in der die beiden Vorstellungen liegen, dies verbietet.

Ebenso ist die beteuernde Bedeutung des uev unzweifelhaftan der folgenden Stelle, wo r\ uev
einen neuen Teil der Rede einführt

v 424 fjffxai ev 'Axpeibao böjuong, Tcapd b' aCrrexa KeTxai.
fl uev uiv XoxöujO"i veoi crüv vnl ueXaivr)
leuevoi KxeTvai, Ttpiv rraxpiba jaiav kecföar
dXXd xd t' oük öiur npiv Kai xiva Y«Ta KaOe'Het
dvbputv uvnaxripujv, oi xoi ßioxov Kaxeboucriv.

Die Partikel kann unmöglich als correspondierendegefafst werden, was Bekker 2 undAmeis-
Hentze tuen; denn sie kann nicht auf dXXd hinweisen, da durch die Worte dXXd xd y' ouk öiw,
nach welchen ein Kolon stehen mufs 36), die Tatsache des Xoxowm nicht in Frage gestellt werden
kann, sondern nur das KxeTvai. Der Sinn der Stelle ist nämlich folgender: Athene beruhigt den
Odysseus über das Schicksal seines Sohnes, der bei Menelaus sich in Sicherheit befinde. Dann fährt

7\ (V. 450) hat unstreitig die Be-u) Vergl. Ameis-Hentze zur Stelle; auch Diintzer. — Bekker 2 ur)v.
deutung: ,so' bewahrt.

ffi) a. a. 0. S. 159; ihm folgt Kühner, Ausf. Gr. II § 503, 3 aß S. 692.
86) Denn mit diesen Worten tritt ein gewisser Abschluss ein; mit dem Adverbium -npiv hebt ein neuer Gedanke

an. Vergl. Nicanor im Vind. 133 zur Stelle: ?u)<; toO öiw 1*1orrfuri, un d dazu Carnuth, Nieanor S. 59; Fried¬
länder, Nicanor zu A 29 u. S. 29.
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sie fort: „allerdings (fj) lauern ihm wahrhaftig (uev) die Jünglinge auf und streben ihn zu tödten;
doch das, nämlich dafs sie ihn tödten, besorge ich nicht."

Auch in der folgenden Stelle correspondiert uev nicht mit dXXd, was Bekker 2 und Ameis-
Hentze zur Stelle annehmen,

i 27 ou toi 6yuu f e
fjs Yair|5 buvaucu TXuKeptnxepov «XXo ibefföai.
fj uev u' auxöO' epuKe KaXuujüb, bia 6eduuv,
[ev o"Treffo"i YXaqpupoTfft XtXcaouevri rtöcnv eTvar]
8>q b' aöxuuq Kipicr] Kaxepnxuev ev ueT<xpoio"iv,
Alain. boXöeö'ö'a, XiXaiouevn. rröcriv eTvar
et XX' euöv ou Troxe öuuöv evi cfxn.9eo"öTv erreiBov.

Die ConjnnctiondXXd führt vielmehr den Gegensatz ein zu den unmittelbar vorhergehenden
Worten XiXaiouevn. noffiv eivai, ein Verlangen, welches nicht nur von der Kirke, sondern auch von
der Kalypso gilt. Die Beziehungauf uev wird aufserdem durch das dazwischen tretende Glied &$
b' auTuue; gehindert, dessen be seinerseits wegen des uic; aüxuuc; nicht mit uev correspondierendgedacht
werden kann. Der Sinn der Stelle ist: allerdings (,rj) hielt mich wahrhaftig (uev) dort Kalypso
zurück; ebenso hielt mich ferner (be) Kirke fest, mich zum Gemahle begehrend; doch dazu, nämlich
ihr Gemahl zu werden, überredeten sie mich nicht.

Hierher ziehe ich ferner die Stelle, wo Kastor (Odysseus) seine angeblichen Abenteuer in Ae-
gypten erzählt

H 278 aöxdp i-f(h ßacnXfjoc; evavxiov fiXu9ov irnruiv
Kai Kuffa Youvaö' £Xwv 6 b' epucraxo i<ai u' eXen,o"ev,
ic, biqppov be u' 'ioac, ajev oi'xabe bdicpu x£° VTa -

281 f\ uev uoi udXa rroXXoi ertr|icfo"ov ueXirjöiv
leuevoi KieTvar bf) ydp KexoXüuaxo Xinv"
dXX' dreö Kelvoc; epuKe, Aiöq b' limKexo ufiviv.

Hier führt dXXd wie v 424 den Gegensatz zu teuevoi KxeTvcu ein; denn der König hielt seine
Leute ab, den Fremdling zu tödten, während sie wirklich heranstürmten. Durch n. uev wird wie
in den vorhergehendenBeispielen ein neuer Teil der Erzählung mit nachdrücklicher Beteuerungeia-
geleitet und als bedeutsames Glied derselben bezeichnet 37).

Wie in den letzten Stellen fj uev einen Gedanken beteuerte, von dem eine neue Gedankenreihe
anhob, so dient es auch dazu, ein Urteil zu versichern, mit dem eine Auseinandersetzungabschliefst.
So beschreibt Aithon-Odysseusx 225 ff. die hohe Schönheit der Kleidung des zum Krieg ausziehen¬
den Odysseus und schliesst mit den Worten:

x 235 fj uev rtoXXai y' aiixöv e8r)n.o"avxo yovaTKe?.
„Wahrhaftig es bewunderten ihn viele Frauen" 88); worauf ein neuer Teil der Erzählung folgt,

der durch be angeknüpft wird:
236 aXXo be xoi epeuu, o"u b' evl eppeai ßdXXeo o"fjo"iv

37) Ameis-Hentze fassen auch hier das p.äv als mit &XXä correspondierend. Bekker 2 dagegen hat die ver¬
sichernde Bedeutung erkannt und schreibt nach seinem Grundsatz nr\v.

38) Bekker 2 \xr\v. Auch Ameis-Hentze, Koch zur Stelle haben die versichernde Bedeutung erkannt.
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Versichernde Bedeutung hat die Partikel auch
ß 416 fj uev uiv Trepi tffjua eou erapoio cpiXoio

eXxei aKr|beöTUJc;, f\ii><; öte bTa (pavfjri,
oübe juiv aiax^vei. 6r|oTö Kev amöq eTreX6wv,
olov eepo"n.eic; KeTxai k. t. \. 89)

obwohl ich zugebe, dafs wegen des folgenden oübe mancher Correlation der beiden Partikeln anzu¬
nehmen geneigt sein wird 40). Für meine Auffassungspricht zunächst die Stellung des |uev; wäre es
aber wirklich concessiv, so müfsten wir erwarten, dafs es nach eXxei stände, wenn wir mit unserer
Stelle E 138 XP a uo"n uev t' aüXfjc; ÜTiepaXuevov, oübe bauäcran und Q 25 ev9' aXXoii; uev Träffiv er|vba-
vev, oübe tot' "Hpr) vergleichen. Dafür spricht auch die Bedeutung der Partikelverbindung rj uev
in den behandelten Beispielen, dafür endlich der Sinn und Zusammenhangunserer Stelle. Hermes
versichert dem Priamus, dafs der Leichnam seines Sohnes unversehrt von Fäulnis und Maden im
Zelte Achills liege. Ferner versichert er ihm — und diese Behauptung beteuert er durch fj uev,
da Priamus wufste, dafs Achill den Körper Hectors geschleift hatte — dafs auch Achill selbst den
Toten nicht entstellt habe, obwohl er ihn täglich um das Grabmal des Patroclus schleife. Es ist
aber auf diese Art der Nebengedanke dem Hauptgedanken nicht untergeordnet, sondern beide sind
nach homerischer Weise als gleichberechtigteneben einander gestellt und so beide durch fj uev be¬
teuert. Dabei wird natürlich das zeitliche prius zuerst erwähnt. Die Stelle ist also so zu inter¬
pretieren: „Wahrhaftig, er schleift ihn um das Grabmal seines Freundes und entstellt ihn nicht."

Ganz ähnlich sind die Gedanken geordnet in der Klage der Hecuba um den todten Sohn
Q 748 "Ektop, euw Guuw rcdviijuv rroXü cpiXTare rraibtuv,

rj uev (aoi Injöq Trep ewv cpiXoq fjo"6a Geoifftv,
oci b' apa ffeü Knbovio Kai ev Gavaroiö Trep aiffn.

Der Sinn der ganzen Stelle ist folgender: Wahrhaftig, wie du lebend den Göttern lieb warst,
so nahmen sie sich deiner auch im Tode an; denn obgleich Achilles deinen Leichnam um das Grab¬
mal des Freundes schleifte, liegst du mir doch unversehrt da, als ob du eines natürlichen Todes
gestorben wärest (V. 754—59). Aber die beiden, die Klage beginnenden Gedanken sind nicht in
Correlation getreten, sondern einfach neben einander gestellt; sie dürfen aber wegen des engen innern
Zusammenhangs, den auch die Partikel apa anzeigt, nicht durch das störende Kolon, welches wir
in den Ausgaben finden, getrennt werden. Der zeitlich frühere Gedanke nimmt wie Q 416 die erste
Stelle ein, obwohl der spätere o'i b' apa aeü Kn.bovTo k. t. X. der inhaltlich wichtigere ist. Das be¬
teuernde rj uev ist auch hier zum ersten getreten, obwohl es seine Wirkung auch auf den zweiten
erstreckt. Die Stelle lautet also: „Wahrhaftig, dich hatten die Götter, so lange du mir am Leben
warst, lieb und die sorgen für dich auch im Tode 41).

39) Die Lesart rj bf\ uiv in der geringwertigen Handschrift Vrat. A (vergl. La Roche, Textkritik p. 470f.)
scheint mir durch die Flüchtigkeit des Abschreibers aus einer Interlinearbemerkung in den Text gekommen zu sein,
da ja bi] wiederholt zur Umschreibung des uev affirmativum in'den Scholien benutzt wird. Vergl. Part, uev I S. 4
Anm. 6. — Als affirmative Partikel erklärt uev auch Nägelsbach, Anm. 1 S. 159 und Kühner, A. Gr. H 3 S. 692.
Dazu vergleiche das oben S. 8 u. Anm. 28 zu E 197 Bemerkte.

40) Bekker 2 schreibt uev, betrachtet also die Partikel als correspondierende.
41) Bekker 2 unv. — Unrichtig beziehen Faesi-Franke uev zu £ujo<; irep ediv und lassen oi 6' dpa den Ge¬

gensatz dazu bilden.
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Grosse Ähnlichkeit mit dieser Stelle hat der Anfang der Klage der Helena um den'gefallenen
Schwäger¬

in 762 "Ektop, euiu Guuii) badpiuv ttoXu qpiXTaxe Trdvruuv,
fj uev uot TTÖcriq eoriv 'AXeEavbpoc; Oeoeibriq,
öc, u' fJYtxTe Tpoinv b' m vjc, rrpiv ujcpeXXov öXeaGcu.

765 [rjbn. Yap vOv |UOi TÖb' eeiKocnöv Itoc, ecrriv,
e2 ou KeiOev eßnv Kai eufjc; dTreXr|Xu6a TTarpr)?,]
dXX' ou ttuu o"eu aKouffa kcxköv enoc, oub' do"ucpr|Xov'

Die Stelle ist ohne Zweifel durch ein Einschiebsel entstellt. Düntzer 42) wirft deshalb 763—64
aus, da diese Verse den Zusammenhang unterbrächen; danach soll also V. 765 ff. die Begründung
(■fdp) des ttoXu cpiXTotxe enthalten. Wenn dies sich so verhielte, so würde zum Schutze von V. 763—
64 auch die Erwägung nicht genügen, dafs der erregten Helena bei der Klage um den liebsten
Schwager und Helfer der Gedanke an den natürlichen Beschützer, den Gatten, sich vordränge, aber
sofort wieder aufgegeben werde. Aber der Vers 762 enthält kein Urteil (ttoXu cpiXTaxöc; s. eo"o"i),
sondern nur den Vocativ mit seiner Apposition, an welche sich fjbn fäp nicht wohl begründend an-
schliefsen kann. Dies Gefühl scheint Düntzer bewogen zu haben, am Schlufs des Verses einen
Punkt zu setzen, was unmöglich ist. Einen andern Weg hat von Leutsch eingeschlagen, indem
er 765—66 ausschied. Diese können t 222—23 nachgebildet sein, zumal da sonst nirgends erwähnt
wird, dafs von dem Eaub der Helena bis zur Zerstörung der Stadt 20 Jahre verflossen seien. Wenn
aber v. Leutsch in die Verse 762—63 den Gedanken hineinlegt: „du hättest mir als der Urheberin
vieles Leides fürTroja zürnen und mich hassen können," so ist das nicht zu billigen* 3). — Zweifel¬
los ist die beteuernde Bedeutung der Partikel uev 44); die Stelle ist folgendermafsen zu übersetzen:
„Hector, liebster meiner Schwäher, fürwahr, mein Gatte ist gewifs Alexandros, der führte mich nach
Troja; o dafs ich zuvor gestorben wäre; doch noch nie habe ich von dir ein böses Wort gehört."
Wir müssen Parataxe statt der von uns erwarteten Hypotaxe annehmen. Die Gedanken sind ein¬
fach neben einander gestellt, wobei sich Nebengedanken, die zeitlich früheres berichten, vor den
Hauptgedanken, ou nuu tfeu aKouffa kcxköv erroc; vordrängen. In logischer Unterordnung würden sich
die Sätze folgendermassen ordnen: 0 Hector, wahrhaftig, wenn ich auch eher hätte des Todes sein
sollen, bevor mich Alexandros, der jetzt mein Gemahl ist, nach Troja führte, ich habe doch nie ein
böses Wort von Dir gehört 45 ).

Die beteuernde Bedeutung glaube ich der Partikel uev endlich noch an zwei Stellen zuschrei¬
ben zu müssen, wo Bekker durch die Schreibung uev zeigt, dafs"er die~Partikel als correspon-
dierende auffafst. Dazu bestimmt mich einmal die unmittelbare Verbindung des rj"mit dem uev und
die an den vorhergehenden Stellen nachgewiesene Bedeutung dieser Partikelverbindung, dann der
Sinn, der mir eine starke Versicherung, kein schwächliches^Zugeständnis, wie es correspondierendes
uev „zwar" ausdrücken würde, zu verlangen scheint. Die beiden Beispiele sind

42) Vergl. Düntzer, die homerischen Fragen S. 209ff. Faesi-Franke zur Stelle.
is) Siehe Düntzer a. a. 0. S. 210. Faesi-Franke u. Koch zur Stelle.
M) Bekker 2 |aryv. Auch Nägelsbach, Anm. J S. 160 erklärt |nev als versichernde Partikel; da er sämmtliche

Verse für echt hält, mufs er annehmen, dafs der Gegensatz zu Vers 763 verloren gegangen sei; eine Annahme, durch
welche der Sinn der Stelle völlig verändert wird.

45) Über die paraktische Ordnung der Gedanken in der homerischen Sprache vergleiche Grumme, homerische
Miscellen, Progr. Gera 1879 S. 12ff.; 17.
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X 233 Ar|icpoß', fj uev |uoi to Tidpo? tto\u (piXiaro? flcrOa

YVujtuiv, oög c EKdßn fjbe TTpiauog T6K6 TraTbaq'
vöv b' in Kai |uäX\ov voe'w qppeffi Tiuf|0~ao"9ai.

X 239 i^9eT', fj uev TtoXXd Traxfip Kai ttötvkx unrn.p
Xio"0"ov9' e£evr|<; Youvouuevoi,duqpi b' etaipoi,
auOt ueveiv toiov t«P uTroxpoueoumvcnravTeq -
dXX' euöq evbo6i 0ujuö<; eieipeTO TrevSe'i XufpuJ.

Die Situation ist folgende: Hector flieht in Todesangst vor Achilles; da erscheint, ihm zu helfen,
Deiphobos (Athene). Den vermeintlichen Beistand begrüfst er aufatmend mit den Worten: „Fürwahr
(uev), du warst mir gewifs (fj) die ganze frohere Zeit bei weitem der liebste von meinen Brüdern, jetzt
aber denke ich dich noch mehr in Ehren zu halten." Die Partikel (uev) hebt den Gedanken beteuernd
hervor, während vuv be in engster Beziehung zum Adverbium rrdpo? steht. Wie matt aber würden
die Worte klingen: früher zwar warst du mir gewifs der liebste, jetzt aber u. s. w. — Auf jene Be-
grüfsung entgegnet derPseudobruder: „Trauter, fürwahr (u£v), es flehten mich gewifs (rj) vielmals
Vater und Mutter und Freunde kniefällig an, dort zubleiben; denn so sehr erbeben alle in Furcht.
Doch mein Herz in der Brust wurde gequält von traurigem, sehnsüchtigem Verlangen nach dir 46). Dafs
der einleitende Gedanke durch uev beteuert wird, entspricht durchaus der Stimmung des Redenden.
Nicht aber darf die Partikel in Beziehung zu dXXd gesetzt werden, durch welches die Stimmung des
Deiphobos entgegengesetzt wird dem ÜTTOTpoue'oumv, der Angst der Eltern und Freunde.

3c. rj uev br|.

Die Partikelverbindung steht nicht im Schwur, sondern führt wie fj uev einen einfachen Haupt¬
satz im Indicativ Futuri (lmal), Aoristi (4mal), oder Imperfecti (3mal) ein. Von den acht Fällen
gehören sieben der Rede, einer der Erzählung des Dichters an, fünf kommen auf die Ilias, drei
auf die Odyssee. Die Partikel bn. ist ihrem Ursprung nach ein demonstratives Adverbium, welches
auf etwas sichtbar vorliegendes hinweist. Hieraus hat sich einerseits die temporale Bedeutung ent¬
wickelt, die auf einen bestimmten Zeitpunkt hinzeigt. Andrerseits hat die Partikel die Funktion
übernommen, auf das Ausgesagte als etwas Bekanntes, Gewisses, Zweifelloses hinzudeuten 47). Gerade
diese Entwicklung macht sie besonders geeignet zum Anschlufs an die Partikelverbindung fj uev,
welche überall, wie wir gesehen haben, einen Gedanken versichernd und beteuernd hervorhebt. Es
ist daher schon an sich höchst wahrscheinlich, dafs uev auch in der Verbindung f\ uev br\ beteuernde
Kraft hat, eine Vermutung, die durch die Betrachtung der einzelnen Beispiele zur Gewissheit werden
wird. An vier Stellen b 33 £ 216 H 96 ff 257 erkennt Bekker in der Bonner Ausgabe diese durch
seine Schreibung fj urjv bf| an, an den vier andern B 798 I 348 V 430 TT 362 schreibt er uev, hält
also das Wort für eine correspondierende Partikel.

Die beteuernde Kraft der Partikel uev ist in zwei Beispielen über jeden Zweifel erhaben, da
überhaupt eine adversative nicht folgt:

46) Über die Bedeutung von Trev9o<; vergleiche Fulda, Untersuchungen über die Sprache der hom. Gedichte
S. 248 ff. 253.

47J Vergl. Bopp, Vergleichende Grammsitik 2. Aufl. II S. 147. Schömann, Redeteile S. 201.
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£ 216 r) uev bf] 8dpo"og (uoi "Apn^ t' e'boffav Kai 'AGrjvri
Kai priHrivopirivOTröxe Kpivoi|ui Xöxov be
dvbpaq dpiaxfja«; i<aK& buc;ueveeo"öi cpuxeuujv,
oö Ttoxe juoi Odvaxov Trpoxioffö'exo 8uuö<; dtYnvuup,
dXXd ttoXu rcpumcrxoc; eTrdXuevoc;erxei eXetfKOv
dvbpwv bu^ueveijuv, ö xe uoi eigeie Tr6beo"o"i.
toTo^ ea ev TroXeuur

Es kommt dem greisen Bettler (Odysseus) darauf an, den Eumaeus von seinem frühem Mut
und seiner frühern Kraft, die mit seinem gegenwärtigen^Aussehen in Widerspruch stehen, zu über¬
zeugen. Deshalb beteuert er durch rj uev die Behauptung: „Mut und die Beihen durchbrechende
Kraft haben mir Ares und Atbene verliehen," indem er sie zugleich durch bf| als etwas gewisses,
an dem man nicht zweifeln darf, hinstellt 48 ).

Die andere Stelle gehört einer Bede der Benelope an; nachdem sie die Klage, dafs mit Odys¬
seus ihre Schönheit und ihr Glück gegangen sei, mit den Worten: vuv b' dxouar xöffa t«P Moi
eneffaeuev kokci baiuuuv geschlossen hat, fährt sie fort:

0" 257 rj uev br) öxe x' fje Xircüuv Kdxa ixaxpiba faiav,
beHixepnv erri KapTau eXtuv eue xeipoCTpooTiuba'

Die Tatsache, dafs Odysseus beim Abschied die 259 ff. folgenden Worte wirklich (rj) zu ihr
gesprochen habe, wird durch uev beteuert, durch br\ als etwas sicheres, über jeden Zweifel erhabenes
bezeichnet. — Wunderbar ist es, dafs Nägelsbach* 9) unter Hinweis auf Vers 274 auch hier einen
„entferntem, aber doch vorhandenen Gegensatz" zu rj uev behauptet.

Zweifellos ist die beteuernde Bedeutung der Partikel uev auch
H 96 a> uoi, drceiXnxfjpec;, 'Axaiibec;, oiiKeY 'Axaioi'

rj uev br\ Xuußn xdbe t
ei ur| Tic, Aavaujv vuv

«rcfexai aivööev alvuis,
EKXopoq dvxios eiorv.

dXX' üjueT? uev rcdvxei; übuup Kai jaia fevoirjöe,
fjuevoi aüi9i eKaffxoi dKripiot, aKXeec; aöxtuq'
xiLbe b' eYibv auxöq 0a)pr|Eouar

Mit diesen Worten fährt Menelaus gegen die Griechischen Helden los, die auf die Herausfor¬
derung Hectors verstummt sind. Das Urteil: „es wird dieses gewifs (n.) die allergröfste Schmach
sein, wenn keiner der Danaer jetzt dem Hector entgegentreten will," wird durch uev ,wahrhaftig'
beteuert, durch bf| als etwas selbstverständliches bezeichnet 50). Die Partikel dXXd führt keinen
gegensätzlichen Gedanken zu fj uev br\ Xuißn xdbe y' etfffexai ein, sondern sie leitet abbrechend eine
Verwünschung der Helden ein, an die sich mit be die Erklärung des Menelaus anschliesst, dafs er
selbst dem Feinde sich stellen werde.

*8) Vergl. Ameis-Hentze zur Stelle: f\ ja£v &t?j = ja fürwahr in der Tat, eine nachdrückliche Versiche¬
rung im Gegensatz zu der vorhergehenden.

40) S. Anm. zur Ilias 1. Auflage Excurs I S. 160: „Penelope will offenbar sagen: Viel Unglück sendet mir
eine feindselige Gottheit. Dies ist zwar nicht die Vermählung an sich, welche mir Odysseus selbst angeraten hat
(2B9—270); aber schrecklich ist die Art und Weise, wie man um mich wirbt." — Als versichernde Partikel wird
u£v bezeichnet von Ameis-Hentze, Düntzer, Koch zur Stelle; Bekker 2 hat ur|v.

M) Ameis-Hentze: f\ fiev 6r| = fürwahr ja in der Tat.
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Hierher gehört ferner eine Stelle, wo uev in drei verschiedenen Verbindungen in versichernder
Bedeutung vorkommt 51).

b 31 oii uev vr|mog rjff9a Bor|0oibr| 'ExewveO
tö irpiv dxdp uev vöv ye -naiq (bc, vrima ßd£eig.
?\ uev br\ vun Hetvr|ia TioXXd cpcrfövTe
aXXuuv av9puÜTTUJV beöp' köue9', ai K€ ttöGi Zeug
dSorciffai irep uauffn öilvoq. dXXd Xü' iTnroug
geivujv, dg b' auxoug Trpoxepw äye 9oivn9fivai.

Menelaus hat unwillig den Eteoneus einen Toren genannt, weil er gefragt hatte, ob den an¬
kommenden Fremdlingen Aufnahme zu gewähren sei. Diesen Tadel begründet er durch die Worte:
wir haben beide gewifs (fj) viele Gastfreundschaft auf unserer Heimreise von andern Menschen ge¬
nossen. Um die "Wahrheit und Selbstverständlichkeit dieser Behauptung zu betonen, fügt er die
Partikeln uev und br\ hinzu 52). Mit dXXd bricht er die Kede, die überhaupt in kurzen, abgebrochenen
Sätzen voranschreitet, ab und gibt den Befehl, die Rosse abzuschirren u. s. w.

Ähnlich dieser Stelle ist die folgende, wo gleichfalls mit dXXct die Rede abbricht:

T 428 fjXu9ec; die iroXeuou' die; uiepeXeg aüx69' 6Xeff9ai,
dvbpl baueig Kpaxepuj,bc, eudg rrpöxepoc; ttöctic; fjev.
fj uev br\ TTpiv y' eüxe' dpmcpiXou MeveXdou
ffrj Te ßir) Kai xepo\ Kai eYxe'i (pepxepogeTvaf
dXX' i'9i vöv TrpoKaXeffffai dpnicpiXov MeveXaov
d£aöxig uaxeffaff9ai dvavxiov dXXd ff' eyai y 6
Tcaüeff9ai lceXouai k. t. X.

Mit Entrüstung und Hohn empfängt Helena ihren Gatten, welcher aus dem Zweikampf mit
Menelaus feige geflohen ist. Höhnend hält sie ihm entgegen: „allerdings (rj) früher rühmtest du
dich stärker als Menelaus zu sein." Diese Tatsache wird durch uev beteuert, durch bf) als etwas
bekanntes bezeichnet. "Wenn die adversative Partikel dXXd mit uev correspondieren sollte, so müfste
der Gedanke etwa so formuliert sein: Du rühmtest dich zwar stärker als Menelaus zu sein, aber
du wagst jetzt nicht mit ihm zu kämpfen 53).

Derselbe ironische Charakter ist der folgenden Stelle eigen:
1 345 ur| ueo rtetpdxuu efl elböxog' oube ue ireiffei.

dXX' 'Obuffeu ffuv ffoi xe Kai aXXoiffiv ßaffiXeöffi
cppd£eff9w vr|effffiv dXeEeuevai br|iov ixöp.
fj uev br\ udXa iroXXd 7rovr|ffaxovoffqpiv dueTo'
Kai bfi xelxoc; ebeiue Kai fiXaffe xdcppovdre' aüxiö

350 eiipeiav, ueYaXr|v, dv be ffKÖXoitaq KaxeTrnSev
dXX' oub' &q buvaxai ff9evog "EKXopoq dvbpocpövoio
iffXeiv.

«) Vergl. Part, udv I S. 22 ff.
6a) Vergl. Ameis-Hentze, Koch, Faesi zur Stelle.
63) Trotzdem hat Bekker 2 |^ev. Vergl. Düntzer zu T 432. Die Übersetzung von Ameis-Hentze: „-wahr¬

haftig, du prahltest doch sonst immer" ist zu billigen, wenn ,doch' als die Partikel aufgefafst wird, welche allgemein
Bekanntes versichert. — Aristonicus in Schol. A zu T 432 athetiert 432—-36. Ist die Athetese auch nicht zu
billigen, so zeigt sie doch, dafs er nicht &X\a mit n£v correspondierend dachte.

-.fc-
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Der Unterschied liegt nur in der Ordnung der unverbunden neben einander gestellten Ge¬
danken. Während sich T 428 ff. an den durch fj uev br| herausgehobenen Gedanken eine ironische
Aufforderungmit dXXd anschliefst, welche dann durch das folgende dXXd o' eyuj ye ixauecfOai KeXoiuai
zurückgenommenwird, wird hier mit der ironischenAufforderungbegonnen und ihr die wahre Mei¬
nung Achills am Schlufs entgegengestellt, während ein durch f\ |uev br\ als bedeutsam bezeichneter
Gedanke dazwischen tritt. Die ironische Aufforderung: „Agamemnonmöge ohne meine Hülfe das
Feuer von den Schiffen abzuwehren suchen," wird ironisch begründet, allerdings ohne dafs das cau-
sale Verhältnis irgend einen sprachlichenAusdruck gefunden hätte, durch die asyndetisch folgenden,
scharf betonten Worte: „gewifs hat er sehr vieles ohne mich zu stände gebracht"; diese Behauptung
wird von Achill durch uev beteuert, durch br\ als etwas den Anwesenden bekanntes bezeichnet. Wenn
wir diesen ironischen Gedanken mit dem ernst gemeinten Urteil dXX' oüo' iL? ouvcctcu k. t. X.
durch (a^v-dXXd in Correlation setzen wollten, so würden wir die Wirkung der Ironie vernichten und
die Stelle ihres Charakters entkleiden. Deshalb ist auch nach eueTo eine schwerere Interpunktion,
nicht ein Komma zu setzen. Die Annahme der Correlation zwischen |uev und dXXd wird aufserdem
unmöglich gemacht durch den Zusatz des Adverbium wc;, welches den Inhalt der vorhergehenden
Verse zusammenfafst 54).

Aus dem gleichen Grunde kann uev nicht correspondierend sein 55):
TT 362 fj uev bf] YiYVUKTK€ ndxnc; exepaXKecc vucnv

dXXd Kai (Lg dveui|uve, crdui b' epinpag eraipoug.
Der Dichter erzählt: „gewifs (fj) erkannte Hector nunmehr (bf|), dafs der Sieg für ihn verloren

sei." Durch fikv wird dieser Gedanke beteuert. Von den übrigen Beispielen unterscheidet sich dieses
einmal durch den Gebrauch des br) als temporaler Partikel, zweitens durch die ruhige Form der
Erzählung. Aus sachlichenGründen werden die Verse 303—376 von Hoffmann 56) für eine jüngere
Eindichtung erklärt. Der Vers 363 läfst sich auf keinen Fall halten, da 368ff. erzählt wird, dafs
Hector geflohen sei und das troische Volk im Stiche gelassen habe.

Hierher gehört endlich
B 796 iL "fe'pov, dei toi uO0oi qpiXoi ctKprroi eiffiv,

(in; ttot' 6tt' äprjvnc;' rroXeiuoc; b' aXtacrroq öpuupev.
fj uev br] udXa TroXXd udxac; eigr|Xu0ov dvbpaiv,
dXX' ou mu Toiovbe roffövbe xe Xaöv ÖTTUuna'

Iris wird von Zeus gesendet, um den Priamus aufzufordern, dafs er alle Mannen sich waffnen
und dem Feinde entgegengehen lasse. Indem sie die langen unzeitigen Reden des Greises tadelt,
berichtet sie, dafs ein gewaltiger Krieg sich erhoben habe. Diese Behauptung soll durch das
folgende begründet werden. Darum wird der Gedanke: „gewifs habe ich sehr oft Schlachten der
Männer gesehen, aber noch niemals eine solche Menge tapfern Kriegsvolks erschaut," durch br) als
etwas deutlich vorliegendes hingestellt, während die Bedende durch |ufev die Wahrheit ihrer Aussage
beteuert. Es gehört so fj uev brj zum ganzen Gedanken; die Glieder desselben sind einander nicht

M) Bekker 2 schreibt |u£v. Vergl. dagegen Ameis-Hentze zur Stelle.
55) Hier betrachten Ameis-Hentze das u£v als correspondierend, obwohl sie es an der vorigen Stelle richtig

als versichernde Partikel übersetzen. Bekker 2 schreibt auch hier fxiv.
M) Vergl. Quaestiones Homericae II S. 137 und dazu Hentze in Ameis Anhang zur Ilias Heft 6 S. 21f.

3
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subordiniert, sondern wie wir das mehrfach gesehen, so neben einandergestellt, dafs der zeitlich
frühere pdXa TroXXd /adxotg eio"r|Xu9ov dem inhaltlich wichtigern oö mu Totövbe TOtfövbe tc Xaöv ÖTtuma
vorgerückt worden ist und die beide Gedanken bekräftigende Partikelverbindung an sich gezo¬
gen hat 57).

4) pri pev.
Diese Verbindung findet sich im Schwur viermal, und zwar dreimal in der Ilias, einmal in

der Odyssee. Dazu kommt noch eine Stelle des letztem Epos, an der es aufserhalb des Schwures
steht. Wie zu der durch fj eingeleiteten eidlichen Versicherung das Wörtchen pev hinzugefügt wird,
so tritt es im negativen Schwur zu der prohibitiven Partikel pr|, durch welche ein Subject sagen
will: es sei ferne, dafs ich etwas tue, oder dafs etwas mit meinem Willen geschehe 68). Und gerade
so wie dort durch pev die Wahrheit des eidlich versicherten Gedankens betont wird, so modificiert
es hier, ähnlich wie in den Verbindungen ou jufj und et pr| dies ou und et tun, in der ihm eigen¬
tümlichen Weise den abgewehrten Gedanken. Dass sich aber pev gerade an pfj anschliefst, hat
seinen natürlichen Grund darin, dafs durch jurj der Gedanke, dafs etwas geschehen könne, energisch
zurückgewiesen, und also durch das hinzugefügte pev der Begriff der Abwehr noch verstärkt wird.

An zwei Stellen der Ilias führt pf) pev wie fj pev einen unabhängigen Hauptsatz im Indicativ nach
der Formel i'cfuu vöv Zeuq k. t. X. ein; deshalb ist auch am Schlufs von K 329 bez. T260 Kolon zu
setzen 59).

K 328 &q (pciG', o b' ev x e P CTl öKfJTrrpov Xdße Kai oi öpoffffev'
i'cttuj vöv Zevq aÜTÖq, epiTÖomroc; iröaiq "Hpnc;'
uri pev toTs iirTroimv dvfjp ertoxriffeTaiaXXoq
Tpuüwv, dXXd ffe opnpi biapTrepe?äfXa'i'eio"0ai.

T 257 eöSdpevoc; b' dpa ei7rev ibdiv eiq oüpavöv eupuv"
icttuu vöv Zeüq TrpdiTa, Getuv ÖTraxo? Kai dpicrxoc;,
fr\ Te Kai iieXioq Kai epivue<;, ai 6' uttö faiav

260 dvOpiÜTrouq TivuvTai, ÖTiq k' emopKOVöpöffcrn"
pf) pev eTuj Koupn Bpicrnibi x e 'P' eireveuca,
oüt' eüvfjg TrpöcpacftvKexpnpevoqoute Teu dXXou,
dXX' epev 1 dTTpoTipaaioqevi KXicfincriv epfjcriv.

57J Bekker 2 piv. Aber die Annahme der Correlation von uev-ä\\ä würde die Kraft des Gedankens entschie¬
den abschwächen; auch auf fj uöcv (i^v) folgt, ohne dafs Correlation statt hat, eine Adversativpartikel: N 354 P 429
I 57. Vergl. Part. u£v I S. 10 ff. Dagegen spricht endlich die Stellung des u£v; vergleiche den correspondierenden
Gebrauch: & 551 toutoui; u£v &^l °f° a ' <rt> °£ Tpirov äv&p' bvdnaZe, und den ein Wort hervorhebenden: ü 599 uiö<;
}xäv bf] xoi X^Xutcii. — Herodian in schol. A hat f\ u£v br\; als Lesart des Aristarch gibt er fj&n uiv, gegen welche
auch der Sinn der Stelle spricht. Gegen die zweite Lesart des Herodian, welche a. a. 0. übergeschrieben ist: f\ bf\
\xtv streitet die stetige Verbindung fj ja£v bf\ ; fj bi] u£v kommt sonst nicht vor.

58) Vergl. über die Bedeutung von ur]: Kvicala in der Zeitschr. f. Oestr. Gym. 1856 VII S. 745; 1863 XIV
S. 320. L. Lange, Partikel ei S. 148ff. Delbrück und Windisch, Syntactische Forschungen I S. 22 f. Vierke,
de nl] particulae cum indicativo coniunctae usu antiquiore. Diss. inaug. Leipzig 1876 S. 5ff. Weber, Entwicklung
der Absichtssätze S. 4ff. und den von mir verfafsten Artikel ja^ im Lex. Homer, ed. Ebeling I S. 1084ff.

M) Vergl. Nicanor schol. A zu 0 36 £vtc<09c< yäp utikt^ov, öauvo^xou övto; toO eEfl? Xöfou pl] &i' £pf|v
lÖTtlTÖ k. t. X.

,k
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An jener Stelle entspricht Hector dem Verlangen des Dolon V. 321 f.: öuocrcrov fj uev rovc,
ittjtous . . . buucfeuev mit den Worten: „Zeus selbst sei jetzt Zeuge: wahrlich es sei ferne (uf| uev),
dafs irgend ein anderer von den Troern den Wagen besteigen wird"; an dieser gibt Agamemnon
unter feierlicher Anrufung des Zeus und anderer Götter dem Achilles die eidliche Versicherung:
„wahrlich fern sei der Gedanke (uf] uev), dafs ich mich an der Briseis vergriffen habe" 60); an
beiden folgt noch mit ctXXd eingeleitet, die positive Versicherungdessen, was geschehen wird, beziehungs¬
weise geschehen ist 61). Sie unterscheiden sich darin, dafs K 329f. die eidliche Versicherung sich
auf ein zukünftiges, noch zu erwartendes Ereignis bezieht und deshalb im Indicativ Futuri ausge¬
sprochen ist, während T 261 ff. durch den Satz im Indicativ Aoristi der Gedanke feierlich zurück¬
gewiesen wird, dafs etwas in der Vergangenheit geschehen sei.

An zwei Stellen tritt uf| uev zum Infinitivus Aoristi, der von einer Form des Verbum
öuvuui abhängig ist.

Y 581 'AviiXox', ei b' crfe beOpo bioxpecpe<g, r\ Geuiq ecrri,
cpräs itttnuv TTpoTTotpoiOe Kai äpuaxo?, aüxap iuao"0Xnv
Xepffiv exe pabivf|v, fj rcep tö rrpögöev e'Xauveq,
ittttuiv äujäuevoq, Youf|oxov evvoffrfcuov

585 öuvuGi uf| uev eKiLv tö euöv boXiy äpua Ttebf|0'ai.

Menelaus verlangt von Antilochus die eidliche Versicherung, dafs ihm wahrlich der Gedanke
fern gelegen habe (uf] uev) absichtlich durch List den Wagen des Menelaus zu hemmen. Die Par¬
tikel uf] weist den im Infinitiv Aoristi ausgedrückten, sich auf ein vergangenes Ereignis beziehen¬
den Gedanken zurück, und durch die bekräftigende Partikel uev wird der Begriff der Zurückweisung
noch gesteigert 62).

80) K 330 ä-no%r\aerai ist als Ind. Fut. aufzufassen. Vergl. Hentze in Ameis Anhang zur Uias K 330 und
Vierke a. a. 0. S. 5f. S. 8ff. — T261 ist gegen die Überlieferung und die meisten Handschriften statt des Inf.
A.or. iireveiKCti, den Heyne (Obs. ad II. vol. VII p. 663) durch Ergänzung (!) von öuvuui zu halten sucht, mit Stepha-
nus nach dem Laurent. D der Ind. ^ireveiKa zu schreiben wegen des Nom. efib und des folgenden Indicativus £ueve.
Dafür spricht die gleiche Construction des ju.Vj K 330 und 0 41 und der Umstand, dafs nach der Formel i'crxiu vOv
Zeüi; auch im positiven Schwur ein unabhängiger Satz im Indicativ folgt, s. oben S. 4 E 160 x 305. Vergl. La Roche
adn. crit. zu T 261, Härtung Part. II S. 136, Vierke a. a. 0. S. 13ff.

61) Wegen des innigen Zusammenhangs der beiden Gedanken ist wie K 331, so auch T 262 vor d\\d die leich¬
teste Interpunktion zu setzen statt des Kolon in den meisten Ausgaben. — In gleicher Weise folgt d\\d auf |ar| udv
0 510 0 476 X 304, auf oü udv M 318 N 414 = 454 O 508 P 415 \ 344 p 470 A 512. vergl. Part, uev I S. lOf.

62) |ur] n£v £kujv bieten alle Handschriften, s. La Roche. — Da aber €küjv ursprünglich mit F anlautete, so
conjicierte Bekker in der Bonner Ausgabe ur| xe, Heyne (in Observ. ad IL vol. VIII p. 472) |ar) aü ekuuv, La
Roche adn. crit. zur Stelle fxf\ ne jM s ^ öXfiM 0 Ka ®' °Xov Kai y.epoc,. u Aber eine Änderung der Überlieferung ist
durchaus unnötig, da in ekwv und den Wörtern gleicher Abstammung das F öfter vernachlässigt wird. Vergl. Hoff¬
mann, quaestiones Hom. II p. 36, Lex. Hom. ed. Ebeling vol. I p. 787, 783. Das Verhältnis liegt nun so: eKibv
kommt an 18 Stellen der Ilias und Odyssee vor (von den Hymnen sehe ich absichtlich ab). Notwendig wegen des
sonst entstehenden fehlerhaften Hiatus ist FeKihv Z 523 f 214 ir 95 & 372 647 und H 197, wo Aristarch nach Didymus
in Schol. A zur Stelle e\d>v las; also an 5 bez. an 6 Stellen. Nicht unbedingt nötig, aber möglich und angenehm
ist der consonantische Anlaut an 7 Stellen, nämlich T 66 A 73 K 372 N 523, wo £kujv nach der Hauptcaesur einem
auf kurzen Vocal endigenden Worte folgt, und 0 81 & 377 x 351, wo es auf xi folgt, welches auch sonst vor voca-
lisch anlautenden Wörtern steht. — Diesen gegenüber stehen 5 Stellen, wo Fekujv, wenn das F noch gefühlt worden
wäre, Position machen und sich nicht in den Vers fügen würde: aber nur ß 133 schwanken die Handschriften zwischen
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b 252 dXX' Öxe br\ juiv exü) Xöeov Kai XPi°v £Xaiw,
djuqpi be ei'uaxa ecfffa, Kai uiuocFa Kapxepöv öpKov
\ix) |uev irpiv t' JOouo"f|a uexd Tpuiecro"' dvacpfjvai,
Ttpiv Ye tov e<; vfjas xe Oodc; lcXicfiaq t- dcpiKecröai,
Kai töte brj uoi Trdvxa vöov KaxeXegev 'Axaituv.

In dem Bericht über das Abenteuer des Odysseus in Troja sagt Helena: „ich schwur einen
Eid, dafs mir wahrlich der Gedanke fern liege (un. |uev), den Odysseus unter den Trojanern zu
verraten."

An einer Stelle findet sich un. uev aufserhalb des Schwures beim wünschenden Optativ
X 462 ut) uev bf| Ka9apuJ Gavdxuj änö Guuöv eXoiunv

xduuv, di bf| eufj KecpaXr) Kax' öveibea %evo.v
unxepi 6' fiuexepn, Trapd xe uvncrxfjpcrtv i'auov.

Es handelt sich um die Bestrafung der treulosen Mägde. Telemach spricht seine Ansicht so
aus: „Gott verhüte, dafs ich auf den Gedankenkomme, sie eines ehrlichen Todes sterben zu lassen" 63).
Zu diesem negativen Wunsch tritt, um den Gedanken der Abwehr zu steigern, die bekräftigende
Partikel uev, während bf| temporal ist.
0 476 X 304 zu vergleichen.

Für diese Stelle ist der analoge Gebrauch von un udv 0 512

ö. f) xoi uev.
Die Partikelverhindung n. xoi uev findet sich an 43 Stellen, von denen 23 der Ilias, 20 der

Odyssee, und zwar 38 der lebhaften Form der Rede, 3 (i 43 2 259 p 428) der Erzählung des Odysseus
und 2 (I 237 Y 67) der des Dichters selbst augehören. Dafs uev zu ?j xoi und somit zu dem ganzen
Gedanken zu beziehen ist, zeigt die Neigung der Partikel, die ihr durch die ganze Gräcität, auch
wo sie zum correspondierenden„zwar" abgeschwächtist, eigen bleibt, sich an das hervorzubebende
Wort, bez. an das Glied, welches mit einem folgenden in Beziehung gesetzt werden soll, unmittelbar
anzulehnen. Dafür spricht in unserm besondern Falle noch der Umstand, dafs sich uev auch von fj
xoi getrennt findet, wo es dazu dient, ein einzelnes Wort des mit fj xoi eingeleiteten Satzes hervor¬
zuheben, oder mit einem andern in Correlation zu setzen 64). Auch in der scheinbaren Häufung ver-

eKdiv und £ywv, welches letztere die bessern bieten, siehe La Roche. An den 4 übrigen Stellen 6 100 6 649 V 434
585 bietet die Überlieferung eKiüv. An der ersten von diesen hat Bekker 2 eKwv ohne F, Y 434 583 hat er die Form
FeKiiiv durch willkürliche Änderung des Textes für den Vers möglich gemacht, und 6 649 hat er das Wort durch
Conjectur beseitigt. Wenn wir dazu rechnen, dafs in £'Kn\o<; (19 mal in II. u. Od.) das F an 2 Stellen ß 311 0 512
sich nicht herstellen läfst (am Schlufs des Verses: euqppcüveaßca e'KnXov und errißcciev gKnXoi), so werden wir, obwohl
in dem nur 3 mal vorkommenden e'Knxi das Digamma überall noch gefühlt wurde, doch wenig geneigt sein, an
unserer Stelle M7 585 eine Änderung zuzulassen, da nach der Überlieferung von eKÜiv wenigstens 22%, von eKn\o(;
über 10% der vorkommenden Beispiele anlautendes Digamma nicht mehr haben.

68) Vergl. Delbrück u. Windisch, Syntaktische Forschungen I S. 26 195. — Über KaOapCi) OaväTW s. die
Herausgeber.

u ) Für jeden Gebrauch des uev setze ich ein Beispiel hierher, für den affirmativen: A 13 &W i'j toi v(kv| uev
dpntcpiXou Meve\dou, für den correspondierenden 0 67 i^ toi 8 uev 66pu uctKpöv dveoxexo bioc, 'AxiMeui; | oÜTduevai
ueuadx;, ö 6' ti-rrebpaue Kai \dße yoüvwv. Die übrigen Stellen sind 0 35 E 171 O 211 V 48 0 502 I 701 E 183 u. A 537
Z 404 = 252 O 634 TT 253 Z 378 x 180 0 223 P 193 A 373 & 521 9 120 uu 242 A 51 f 265 \ 595 o 222 0 364 N 694
O 333 E 391 o 488. Den Unterschied zwischen f\ toi uev u. i'j toi -uev hat Kühner, A. Gr. II 2 S. 697 richtig erkannt.
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schiedenartiger Versicherungspartikeln vermag ich kein Hindernis für meine Auffassung der
Part, uev, ja nicht einmal etwas auffallendes zu sehen; denn es ist anzunehmen,dafs diese Art, seine
Gedanken als gewisses, unbezweifelbares hinzustellen, dem naiven Homerischen Menschen nicht
weniger eigen und natürlich gewesen ist als der Mundart verschiedener Deutscher Stämme.

Was zunächst die Verbindung fj toi angeht, so wird sie bei den Epikern überhaupt im Über¬
gang der Darstellung von einem Gegenstand zu einem andern angewandt, um auf das Vorhergehende
mit einem gewissen Nachdruck hinzuweisen. Die aus diesem Gebrauche abgeleitete Ansicht des
Apollomus, dafs rj toi mit uev gleichbedeutend sei, ist jedoch entschieden zurückzuweisen 65). Für
r) ist nun oben S. 3 f. als ursprüngliche Bedeutung das demonstr. „so" ermittelt worden. Der
Ursprung der Part, toi ist zweifelhaft; am wahrscheinlichsten erscheint mir die Auffassung derselben
als eines demonstr. Adv. von Locativbildung mit der ursprünglichen Bedeutung „da" 66). S*rnit hat
es durchaus nichts auffallendes,wenn zu diesen beiden Partikeln, von denen die eine f\ zusammen¬
fassend, die andere toi auf den Gegenstand hinweisend functioniert, das versichernde |aev hinzutritt,
um die Wahrheit der gemachten Aussage zu bekräftigen 67). Dafs aber n. toi, welche sonst auch
schon bei Homer zweifellosrein bekräftigende Bedeutung zeigen, hier noch ihre ursprüngliche Be¬
deutung bewahrt haben, liegt in dem formelhaften Charakter der stehenden Verbindung.

Diese ursprüngliche Bedeutung liegt noch klar zu Tage

65) Vergl. Apoll, de Constr. p. 9 19 ed. Bekk. oi' te öüv&eouoi Trpöc; rac, tüjv Xöyuiv ovvräZeic, Kai äKo\ou6ia<; tck;
töiai; 6uvauei<; irapeuqpaivouaiv, ore auuir\eKTiKÜJ<; äKooeTat 6 „fj toi ö j' Sic, enrdjv kot' äp' eZeTo"" ev Kon yäp buvä-
M£t toO uev Trapeüurrnrai, Bio Kai kotö xr]v £ir\c, ffuu-n:\oKf|vävaYKaiux; 6 6e e-rrnvex9n ev tu) „toToi 5' äveöTi"|." Die
gleiche Ansicht finden wir bei Apoll. Soph. Lex. p. 85 5 Eust. 1404 32 u. 50 10 Et. M. 416 53 Gud. 36 32. Es
läfst sich allerdings mit geringen Änderungen und ohne nachdrücklichen Hinweis (fj toi) auf das Vorhergehende
in der ob. Stelle uev einsetzen, etwa so: (uc, enrdiv 8 uev Kern Dafs nun Apoll, dazu kommt fj toi u. uev wirklich
für gleichbedeutend zu halten, kommt daher, weil er, auf dem Boden des Atticismus stehend, mit Unrecht auch in
dem hom. Dial. für 6e ein vorausgehendes correspondierendes uev verlangt, ohne scheinbar das fortführende oe zu
kennen. Vergl. darüber Part, uev I S. 3 ff. mit Anm. 3 ff. und über fj toi Schümann, Redeteile S. 200 ff. — Auch
sonst ist Apollonius geneigt, gleiche Bedeutung für verschiedene Partikeln anznnehmen, wie de Adv. p. 140 13 ed.
R. Schneider: öirou ye Kai SKKa ir\eio"TÖ (sc. eirißpr)uaTa Kai pf|uaTa) eöTiv ev irapa\\n\6Tr)Ti Keiueva die, tö ... Kai
ev Cuv&eouok; „Kai re xoÄi<PPOveovTa uj 13, fJTOi uev MeveXao?" T 213 k. t. X.

66) So Pott in Bezzenb. Beitr. VI S. 270. Der Übergang von dem hinweisenden „da" zu ,,gewifs" wird sieh
bei den folgenden Beispielen als die Folge eines höchst einfachen und natürlichen psychologischen Vorgangs zeigen
lassen. — Gegen die seitdem aufgegebene Ableitung aus tuj polemisiert Härtung, Part. II S. 337ff., aber sein Ver¬
such, es mit eruuoc; irn«; €Taipo<; in Verbindung zu bringen, ist ganz verunglückt. Derselbe bekämpft auch die
hauptsächlich von Nägelsbach, Anm. zur Ilias l S. 175 ff. vertretene Ansicht, welche toi als Dat. des Pron. pers. be¬
trachtet. Gegen diese spricht durchaus der hom. Gebrauch, da sich nur in einer kleinen Zahl von Stellen toi als
Dat. ethicus fassen läfst. Für die Verbindung uev toi weifst dies Spitzner, Exe. VIII zur Ilias S. XXV ff. nach. Dagegen
neigt Bäumlein, Part. S. 236 jener Auffassung zu und behauptet, dafs in toi eine Stimmung des Gemütes, ein irööoc;,
seinen Ausdruck finde, während fj u. uf)v (uev) einfach die Überzeugung ausdrückten und dem Gebiete des Denkens
angehörten. Gegen diese Annahme sprechen Beispiele wie E 809 ooi &' fj toi uev eyä) uapä 6' l'orauai V 306 fj
toi uev ae veov irep eövTa qjiXnaav.

67) B ekker scheint in der Verb, fj toi uev überall uev als correspondierende Part, aufzufassen, da er in der Bonner
Ausgabe stets die Schreibung uev beibehält mit Ausnahme von A 442, wo uev in der 2. Arsis gedehnt erscheint.
Über sein Verfahren vergl. Bekker, hom. Blätter I S. 34 und dazu Mutzbauer, Part, uev I S. 13.
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A 441 d beiX', fj udXa br| cre KixdveTaiainvq ö'Xe9po<;,
fj toi uev e'u' eTiaucras em Tpwecrtfiu.dxeo"0ai.
crol b' 6yuj evOdbe cpnui cpövov Kai Kfjpa ueXaivav
fijiiaTi Tilib' eo"creo"0ai k. t. \.

Diese Worte, welche Odysseus an Sokos richtet, der ihn verwundet hat, sind zu tibersetzen:
„Ah Elender, so (rj) gewifs (udXa) wird dich selbstredend (bf|) das Verderben erreichen, so (f}) ge-
wifs (uev) du mich hier (toi) gehindert hast, weiter gegen die Troer zu kämpfen. Dir aber steht
hier, behaupte ich, der Tod und das schwarze Loos au diesem Tage bevor." Die Part, be ist nicht
adversativ, sondern führt einfach den Gedanken von V. 441 weiter, oder wenn wir die Anschauung
eines logisch mehr geschulten Denkens hineinlegen, erscheint sie als folgernd 68).

Hieran schliefst sich am besten an

E 809 crol b' f\ toi uev eyiiü rrapd 6' i'ötauai f\be qpuXdcrrjuj
Kai cre Trpocppoveujc;KeXouai Tpuiecrcri udxecröar
dXXd creu f| KduaToq TroXudi£ -(vxa bebiwev
rj vu cre ttou beoq icrxei dKfjpioq - oü (Tu f' erreiTa
Tubeog eVrovöi; deren ba'i'cppovoi; Olveibao.

Um ihn zu ermutigen, erzählt Athene dem Diomedes, wie sie stets seinen Vater geschirmt habe,
und fährt dann fort: „dir aber stehe ich wahrlich (uev) so (rjnäml. wie deinem Vater) hier (oder jetzt) 69)
bei und behüte dich, und heifse dich mutig gegen die Troer streiten. Trotzdem (tust du dies nicht,
sondern es) hat entweder viel stürmende Ermattung deine Glieder befallen, oder es hält dich wohl
gar (vu) mutlose Furcht gefangen; dann bist du freilich nicht des Tydeus Sohn."

Ganz ähnlich ist

T 21 ufjTep eurj, Td uev örcXa Qeöc, Tröpev, oF eWneiKec;
epY' £'|uev döavaTiuv, jufi be ßpoTÖv avbpa TeXecrcrai.
vOv b' rj toi uev eyiu 6ujprj£ouar dXXd udX' alvuic;
beibuj, urj uoi TÖcppa Mevomou o(Xkiu.ov utöv ....
uuTai Kabbucrai ..... deiKicrcftucnbe veKpöv.

Dafs auch hier uev nicht mit dXXd correspondiert, liegt auf der Hand. Denn nachdem Achill
die Waffen des Gottes gepriesen,'fährt er fort: „jetzt aber werde ich mich wahrhaftig (uev) so (rj)
hier (toi) waffnen; doch bin ich gar sehr besorgt, dafs mir die Schmeifsfliegen den Leichnam ent¬
stellen." Die Part, uev betont den Gedanken, welchen Achill als unbezweifelbar hinstellt, nachdem
er die ersehnten Waffen erlangt hat; das Verlangen nach Kache für den getöteten Freund erfüllt ja seine

68) uev, welches die besten Cod. mit Ven. A bieten, ist hier in der Arsis des 2. Fufses gedehnt; ähnliche
Dehnung findet sich H 77 Y 243 cp 32, vergl. La Roche, Ztschr. f. Oestr. Gymn. 1871 p. 502f. — Gewöhnlich schreibt
man mit DE uev p'; Bekker 2 und Koch ut)v, durch welche Schreibung die affirmative Bedeutung der Part, aner¬
kannt wird. —.Ameis zu T 168 nicht richtig: „traun zwar allerdings", dem dann 6£ entspricht. — Die übliche Inter¬
punktion der Stelle ist falsch; denn der Zusammenhang zwischen V. V. 441 u. 442 ist ein so inniger, dafs nach
bkeBpoc,statt des Punktes ein Komma gesetzt werden mufs.

69) Ein demonstr. Adv. weifst zunächst auf den Ort hin, dann auch auf die Zeit, vergl. €v6a evT€08ev ev-
xa06a. Daraus entsteht die Verwendung desselben, dafs es blofs zum Hinweis auf einen Gedanken und somit zur
Hervorhebung desselben dient; diese Wandlung läfst sieh bei toi gerade so deutlich verfolgen wie bei bf\.

-
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ganze Seele. Setzen wir sie dagegen in Beziehung zu dXXd, so wird der ganze Gedankengang zwar
sehr ruhig-vernünftig, aber der Leidenschaft des zornigen Helden ist er nicht mehr angemessen.

Mit fj toi uev kommt der Sprechende auf einen Gedanken, den der andere ausgesprochen, nach¬
drücklich zurück an den drei folgenden Stellen

t 124 SeTv', rj toi uev euf|v äpernv eiböq Te beuac; xe
CuXetfavdödvaroi, ÖTe "IXiov eic;aveßaivov
'ApyeToi,pexd ToTffi b' euöc; Troern; ijjev 'Obvcyaevq.
ei KeTvoq t' eXGiuv tov euöv ßiov du<piTroXeuoi,
ueTCöv K€ KXeoq ein. euöv Kai KaXXiov outw.
vuv b' dxouar

Der Bettler Odysseus hat den Ruhm der Penelope erhohen. Sie lehnt aber dies Compliment
mit Nachdruck ab, um mit V. 129 vöv b' axouai auf das, was ihre Seele ganz erfüllt, zu kommen,
auf ihr Leid und die Freiernot. Die Stelle ist also zu interpretieren: „Fremdling, also (fl) haben
mir da (toi) wahrlich (uev) die Götter meine Vorzüge, meine Schönheit u. s. w. zerstört, als nach
Ilios zogen die Argiver u. s. w." Die Part, be im V. 129 ist sprachlich nur zu dem unmittelbar vor¬
hergehenden peT£öv Ke KXeo? ein k. t. X. zu beziehen.

t 560 HeTv', rj toi uev öveipoi durixavoi dKpvröuuöoi
Titvovt', oübe ti TcdvTa TeXeieTCii dvBpumoiffi.

Derselbe hat ihren Traum dahin gedeutet, dafs ihr Gatte heimkehren und die Freier sämmtlich
erlegen werde. Doch sie vermag in ihrer Niedergeschlagenheit und hoffnungslosen Stimmung an die
erwünschte Deutung nicht zu glauben, und erwidert die angeführten Worte, indem fj toi zum nachdrück¬
lichen Hinweis auf dieselben, uev zur Bekräftigung ihrer Wahrheit dienen: „Fremdling, so ist es nun
einmal (fj toi), dafs wahrhaftig (uev) unnütze, vielredende Träume entstehen und keineswegs alles
sich den Menschen vollenden wird." Nachdem sie ausführlicher über die Arten der Träume gesprochen,
kommt sie mit ciXXo be toi epeiu (170) zur Hauptsache, dem beabsichtigten Wettkampf der Freier, indem
sie mit ctXXo ihre Seele gewaltsam von der erfreulichen Traumdeutung losreifst.

Auf das Verlangen seines Gefährten, ihn nicht mit zur Kirke zu nehmen, entgegnet Odysseus

k 271 EupuXox', ?i toi uev crt ueV cutoö Tiub' evi x^pip
ecrOuJV Kai tuvujv, KoiXn rrapd vni ueXaivn -
aÖTdp efibv eTur KpaTepn. be uoi ercXeT' dvaTKn.

„So (fj) bleibe du wahrhaftig (uev) jetzt (toi) hier an dieser Stelle, essend und trinkend, bei
dem schwarzen Schiffe." Dieser Gedanke wird durch uev betont, da 0. zuvor daran gedacht hat,
den widersetzlichen Eur. zu tödten und sich nur schwer zu diesem Zugeständnis bequemt. Dann
folgt die Hauptsache, der unwiderrufliche Entschlufs des 0.: „aber ich werde gehen; denn (be) schwere
Nötigung ist mir geworden."

Ohne Zweifel hat uev auch versichernde Bedeutung in der formelhaften Wendung dXX' fj toi
uev xaÖTa Geaiv ev Yoüvacn KeiTai P 514 Y 435 a 267 tt 129, da entweder keine adv. Part, folgt, oder
aber diese sich nicht mit ihr in natürliche Beziehung setzen läfst 70). Mit diesen Worten gibt an

70) An einer Stelle wird diese Formel ohne u£v gebraucht und hat daher geringem Nachdruck, wie das dem
spöttischen Ton der Worte des Euryalos entspricht:
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der ersten Stelle Antilochos sein Schicksal den Göttern anheim, nachdem er unmittelbar vorher Ajax
und Menelaus angerufen hat, um ihn vor Hector und Aeneas zu schützen, und fährt dann fort: ijcrw
fdp Kai eftu, toi be xev An Trcapi |ueXr|0"ei. Dafs hier be nicht mit |nev correspondieren kann, ergibt
sich von selbst. Ähnlich ist es

tt 127 toi be cpGivuGouffivebovTes
oikov 6|u6v xdxa br| |ue biapaiffoum Kai aÜTÖv.
dXX' f| toi uev Taura Gewv ev YouvaffiKeTrat.
aTTa ffij b' epxeo Gäorjov k. t. X.

wo Telemachos mit dieser Formel sein Schicksal den Göttern anheimstellt und die Klage um den
trostlosen Zustand in seinem Hause abbricht, um an Eumaeus den Befehl zu richten, dafs er zur
Penelope eile. Dem Pron. o"u ist be beigefügt, um es stärker hervorzuheben, was selbst am Anfang
einer Rede geschieht. Vergl. Anm. 78.

Die beiden andern Stellen unterscheiden sich von diesen nur dadurch, dafs das Pron. Taöra
erst durch einen folgenden indirekten Fragesatz seinen bestimmteren Inhalt bekommt.

Y 434 oiba b' ö'ti o"u |uev ecrGXöc;, efd> be creGev ttoXu xeipwv.
dXX' f| toi |uev TaÖTa Gewv ev fouvacri KeTrai,
ai Ke 0"e x ei P 0Te P 0lö ^ep ewv diro 6u|aöv eXuujaai
boupi ßaXdiv, erret rj Kai e|uöv ßeXoq ögü TtdpoiGev.

„ich weifs dafs du tapfer bist, ich aber viel geringer als du. Doch auch so (fj) liegt dies jetzt (toi)
wahrhaftig (uev) in den Händen der Götter, ob ich dich trotzdem erlege." Und

a 265 ToToq ewv nvn.o"Tr]po"iv ojmXn.o'eiev 'Obuffffeu?'
TtdvTei; k' d)KU)Hopoi Te YevotaTO rriKpoYaiuoi Te.
dXX' ?j toi )uev TaÖTa Geuiv ev Yoüvacri Kerrai
rj Kev voffTr|0"aq aTTOTicreTai fje Kai oüki
oto"iv evl ]ueYdpoiaiv. ae be qppd£eo"6ai dvuuY«
öttttuui; Ke (UvnffTfjpai;drruio"eai eic (aeYapoio.

Die einschlagenden Worte sind zu tibersetzen: „doch so (rj) liegt dies jetzt (toi) wahrlich (|uev)
in der Hand der Götter, ob er heimkehrend Rache üben wird oder nicht." An die letzten Worte
schliefsen sich unmittelbar an: o"e be cppd£ecrGaiavuuYa, indem be zu dem weiterführt, was Mentes die
Hauptsache ist: den Telemach zu tatkräftigem Handeln aufzufordern.

Ebenso wird in den folgenden Stellen mit fj toi uev ein Gedanke nachdrücklich hervorgehoben,
um daran eine Mahnung oder Aufforderung zu knüpfen, welche den Hauptzweck der Rede bildet.
Wir würden den Satz mit fj toi juev dem folgenden unterordnen.

Y 20 ervaic; evvoffiYaie e|anv ev cTTriGeffi ßouXriv,
ujv eveKa cfuvaYeipa' (aeXouffi |uoi öXXü|uevoi rrep.

a 400 TnX^ax', fl toi TaOra 6ediv Iv youvööi k£itcu,
ö'c; tu; ev ä|aqnd\uj 'ledKn ßacnXeüaei 'Axaiwv
KTf||iaTa 6' aÜTÖc; exois Kai oiü|nao"i aoiffiv dvdaaou;,

aber die Part. 6e folgt gleichwohl; sie ist hier wie in den oben angeführten Stellen einfach fortführend.

~h-
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dXX' fj toi u.ev eftu ueveuu ttxuxi OüXOuttoio
fjuevoi;, £v0' öpöwv cppeva Te'pTro)Lictr 01 be bf| dXXoi
^pxeaö', öqpp' av \KX]OQe |uexd Tptuaq Kai 'Axououc;.

„Es bekümmert mich," sagt Zeus, „dafs sie umkommen; doch auch so (fj) werde ich fürwahr
(uev) hier (toi) bleiben, in der Schlucht des Olympus sitzend .... ihr andern aber gehet natürlich
u.s.w." Die Worte o'i b£ k. t. X. stehen allerdings logisch in einem Gegensatz zu erw ueveu),
sprachlich aber ist dieser nicht ausgedrückt. Über die Stellung von u.ev vergl. das Anm. 72 Bemerkte.

Gerade so verhält es sich mit den folgenden Stellen:
Y 279 dXX' rj toi |uev eYw u.ev&u Kai u.ujvuxeq; ittttoi,

nach Begründung dieses Gedankens folgt die Hauptsache
285 dXXoi be axeXXeaöe Kaxd öxpaxöv, ö<; xic; 'AxaiuJv

iTTTtotcriv xe TrerroiGe Kai ap)uao"i KoXXnxoio'iv.

Nachdem Achill versichert hat, dafs er bei einer andern Gelegenheit im Wagenrennen den ersten
Preis davontragen würde, spricht er mit grossem Nachdruck aus: „doch unter diesen Umständen,
wo Patroclus gefeiert wird (rj), will ich hier (xoi) wahrlich (u.ev) zurückbleiben sammt den strebe-
hufigen Rossen . . . Ihr andern aber stellt euch bereit."

T 67 vuv b' fj xoi uev 6yüj Traüuu xöXov oube xi ue xpfi
dtfKeXeuii; aiei ueveaiveuev' dXX' dye 6äo"0"ov
öxpuvov iröXeuov be Kapri K0|uöujvxaq 'A%aiovq.

Nachdem A. noch einmal an den Grund des Streites mit Agamemnon gedacht, versichert er noch¬
mals ausdrücklich, dafs er versöhnt sei: „jetzt aber lasse ich unter diesen Verhältnissen (fj) hier
(xoi) wahrhaftig (uev) meinen Groll fahren und ich brauche ja auch nicht unablässig zu zürnen." Mit
dXXd bricht er diesen Gedanken ab, um zum Kampf, der ihm jetzt die Hauptsache ist, aufzufordern 71).

A 140 dXX' fj xoi uev xaöxa uera(ppao"6ueo"0aKai auxiq -
vuv b' aye vfja ueXaivav epucraouev eic; aXa blav.

Es handelt sich vor allem darum, den zürnenden Apollo zu versöhnen. Darum verschiebt Ag.
die Ausführung seiner persönlichen Wünsche auf eine spätere Zeit mit den Worten: „doch unter
den vorliegenden Verhältnissen (fj xoi) wollen wir wahrlich (uev) dies noch ein anderes Mal in
Erwägung ziehen." Dann folgt mit vOv b' dys das, was für den Augenblick dem König am meisten
am Herzen liegt 72).

71) uev mit oübe in Beziehung zu setzen, verbietet die Gleichheit der beiden Gedanken; mit ä\\&, der Charakter
der Stelle, die dadurch ihre Kraft verlieren und nicht mehr der Stimmung der Redenden entsprechen würde. Es
liegt aber in dem Satz mit ä\\cc überhaupt kein Gegensatz zu eyil) iraOu) x°^ ov , da auch Ag. nicht mehr zürnt, son¬
dern der letzte Gedanke ist vielmehr eine Folge des ersten. — toi seinem Ursprung nach als Dativ, ethicus gefafst,
würde viel zu matt erscheinen; auch müi'sten wir den Gen. erwarten.

'"2) Nägelsbach, Anm. zur Ilias 8 z. St. nimmt an, dafs u£v mit bk correspondiere und sucht diese Meinung
durch die Behauptung zu stützen, uev sei von rj xoi angezogen, während es eigentlich nach xaOxa stehen müsse.
Aber ganz abgesehen davon, dafs udv auch als corresp. Part, nach dem betonten Worte steht mit ganz wenigen
Ausnahmen, wo es entweder durch fe von demselben getrennt wird oder zwischen Artikel und Subst. 0 73 T 21
6 694, bez. zwischen Praep. und Subst. y 317 gestellt wird (vergl. meinen Artikel uev in E bei in g Lex. Hom. I p.1061, 1),
während 6e allerdings häufig nicht die erwartete Stellung hat, fördert jene Annahme die Erklärung der Stelle durch¬
aus nicht. Denn vOv oe entspricht vielmehr dem Kai <x0tii; ein anderes Mal, in Zukunft.
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Ganz ähnlich verhält es sich mit Antilochus' Zuruf an seine Rosse

¥ 403 eußnrov Kai ffqpiui' Tixaivexov ötti Tdxtcrra.
fj toi uev Keivoiffiv epiCe"iuev ou ti KeXeuuu
Tubeibew irnroicfi bauppovoc;, oTmv 5A8nvrj
vuv wpeSe T&xog Kai ert' aüiiu KÖboq eönKev.
nnrouc; b' 'Atpeibao KixdveTe unbe XiTrr|0"9ov k. t. X.

Auch hier bildet der Satz mit rj toi uev die Grundlage des Folgenden, auch hier verbietet die
Stellung des |uev wie der Gedankengang dies mit be V. 407 correspondierend zu denken 7S). Die Stelle
lautet: „Unter den vorliegenden Verhältnissen (fi) verlange ich wahrhaftig (uev) hier (toi) kei¬
neswegs, dafs ihr mit jenen wetteifert, mit den Rossen des Tydiden, welchen Athene jetzt die Schnellig¬
keit erhöht hat u. s. w. Die Rosse des Atriden aber sollt ihr erreichen und nicht zurückbleiben."

Ebensowenig correspondiert uev mit be

<t> 370 oö fiev toi efiiu TÖtfov amöc; elui,
ö'ffcrov oi dXXoi TcdvTe?, öffoi TpaieffCivdpwYoi.
dXX' rj toi )aev eYwv dTTOTraücrouai, ei ffu KeXeüei^"
Ttauea9iu be Kai ouToq.

So spricht Xanthus, von Hephaestus bedrängt, zur Hera: „ich bin dir wahrlich (uev) nicht so
sehr schuldig, wie alle die anderen Helfer der Troer; doch so (rj) werde ich wahrhaftig (uev) jetzt
(toi) u ) aufhören, wenn du befiehlst, es höre aber auch dieser auf." Es erscheint somit be als leichte
Folgerungspartikel.

Ferner wird durch rj toi \xhi ein Gedanke nachdrücklich hervorgehoben, welcher dazu dient,
eine folgende Bitte, Mahnung oder Aufforderung zu unterstützen oder zu begründen:

P 509 n. toi uev töv veKpöv emTpdTreO' oi rrep äpiöTOi,
d|ucp' aÜTUJ ßeßd|aev Kai d|iuveo"0aicFTixaq dvbpuiv,
vdiiv be CwoTcriv d|uuveTe vn.Xeec; rjuap"
Tfjbe ydp eßpiaav iröXeuov KaTa baKpuöevTa
"Ektujp Aiveiac; 8', o'i Tpwwv elffiv apicrroi.

Die Stelle ist zu übersetzen: so (fj) überlasset fürwahr (jxev) jetzt (toi) den Leichnam denen,
welche die besten sind, um ihn zu schützen u. s. w. und wehret uns beiden, die wir noch leben,
den Tag des Verderbens ab; denn u. s. w." Da sich der Kampf augenblicklich um den Leichnam
des P. dreht, so wird die Bitte seinen Schutz andern zu überlassen, mit Recht stark hervorgehoben;
be führt den neuen Gedanken als leichte Folgerung aus dem ersten ein 75).

78) Dafs dies dennoch geschehen (vergl. Ameis-Hentze z. St.), ist eine Folge der Verkennung der ursprüng¬
lichen Bedeutung von i^ und toi, wie von |iev und bL Letzteres verlangt bei Homer durchaus nicht vorausgehende
Concessiv-Partikel, vergl. Part. |uev I S. 5 f. mit Anm. 20. — Und wie matt und unpoetisch würde sich hier ein
„zwar-aber" ausnehmen!

'*) Auf den ersten Blick erscheint hier die Deutung von toi = „dir" als zulässig. Dagegen spricht aber erstens
das vorausgehende oö u£v toi töcov airnöi; eijai, dann das folgende ei aii KeXeueu;, was den Zusatz eines Dat. des
Interesses als müssig und störend erscheinen läfst.

76) Da Bekker 3 p.äv schreibt ohne metrischen Grund, so nimmt er Corresponsion an. Doch warum hat der

"ik
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Y 306 'AvriXox', rj toi |uev cre veov irep eövra <piXr|0"av
Zi.dc, xe TTocreibdujv Te Kai iTtTTocuva? ebibaiEav
iravToiaq' xw Kai o"€ bibaffKeuevoö ti udXa XP e "J'
oio"0a fdp eö Trepl xepuaö' eXicraeuev • dXXd toi ittttoi
ßdpbiöxoi Geieiv . . .

313 dXX' aye br\ ffu, cpiXo?, ufjxiv dußdXXeo OuuiTj k. t. X.

Nestor beabsichtigt seinem Sohne vor dem Wettrennen noch einige gute Ratschläge zu geben.
Um ihn zum Anhören derselben geneigt zu machen und seinen Stolz nicht zu reizen, beginnt er mit der
stark betonten Versicherung, dafs derselbe wohl in der Fahrkunst bewandert sei. Die Bedeutung
von rj und toi ist sehr abgeschwächt, letzteres blofs noch auf den Gedanken hinweisend, während
uev rein der Versicherung des Gedankens dient. Die Stelle lautet: „so (rj) haben dich denn (toi)
wahrhaftig (uev) trotz deiner Jugend Z. und P. geliebt u. s.w." Mit der Part. dXXd V. 313 bricht
der Redner ab, um zum Hauptzweck seiner Ansprache überzugehen; während dXXd V. 309 sprachlich
und logisch mit o?o"9a fäp k. t. X. im engsten Zusammenhang steht.

Nachdem sich Hermes vor dem Zelte Achills dem Priamus zu erkennen gegeben, mufs er es
der angstvollen Stimmung des Greises gegenüber stark begründen, warum er denselben jetzt verlasse.
Dies tut er mit den Worten:

Q 462 dXX' rj toi uev efw irdXiv e'icrouai oüb' 'AxiXfjos
6(p9aXuoij<; eiffeiur veueo"o"r|TÖv be Kev ein
dGdvaxov Geöv aibe ßpoxoüc; aYairaCeuev avxnv.

„Doch so (rj) werde ich hier (toi oder jetzt) 76) wahrhaftig (uev) wiederum gehen und nicht
vor die Augendes A. treten; denn 77) einem Gotte wäre es zu verargen, dafs er persönlich also Menschen
begrüfse." Dann folgt mit der Aufforderung Tuvn b' elffeXGdbv Xaße youvaTa TTriXeiiuvoi;die Hauptsache 78).

Auf das tröstliche Zureden des Mentes erwidert Telemachus erfreut:

a 307 geiv', rj toi uev Taf/ra cpiXa qppoveuuvayopeueic;
uiq xe TraTfip ih Ttaibi Kai ou rcoxe Xfjaouai auxuiv.
dXX' dye vöv eTriueivov k. x. X.

„Gastfreund, so (rj) hast du da (xoi) wahrlich (uev) dies gesagt aus freundlichem Herzen u. s. w."
Dieser Gedanke, die Begründung der Bitte, dafs M. bleiben möge, wird stark versichert; dann ver-
läfst der Sprecher abbrechend den Gegenstand, um zu dieser Bitte, auf die es ihm vor allem an¬
kommt, überzugehen. So wenig führt dXXd einen Gegensatz ein, dafs die Bitte zu ihrer Begründung

Dichter dann nicht fj toi töv uiv venpöv k. t. X. geschrieben? Weil die vernünftige Zerlegung des Gedankens: ,den
Leichnam zwar überlasset andern — uns aber helfet', der verzweifelten Lage Automedons durchaus nicht entspricht,
und überaus matt und prosaisch klingen würde.

76) toi als ursprünglichen Dativ des Pron. Pers. aufzufassen, verbieten die unmittelbar vorhergehenden Worte:
o"ol y&p u.e -rraTi'ipäua Tro|air6v önaocrev.

77) Ich übersetze oe durch ,denn', welches nach unserer Art des Denkens die einzig zulässige Part, ist, obwohl
bi. nur die Rede weiter führt; das logische Verhältnis des Grundes ist wie öfter sprachlich nicht besonders ausgedrückt.

78) Die Part. bk führt weiter zu der Hauptsache und ist dem Pron. Tuvn zur Stütze beigefügt; dies geschieht
häufig bei Anrede einer neuen Person, ohne dafs ein uiv vorausginge, selbst im Anfang einer Rede nach einem Vo-
cativ. Vergl. Düntzer zu tt 130, Ameis-Hentze zu f 247, Krüger, Dial. § 69 17, 2.
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vielmehr in einem Verhältnis der Folge steht: du sprichst so freundlich zu mir, darum sei auch so
freundlich, zu bleiben.

Ganz ähnlich verhält es sieh mit den beiden folgenden unter sich fast gleichlautenden Stellen:
p 6 ehr', fj toi |uev dyd)V e?n' eq ttoXiv, öqppa ue UTixrip

öipexar ov jap mv TrpöffGev TrauffecrGcii öiuu
KXauöuoO xe ffxuYepoto yöoio xe bccKpuoevxos,
rrpiv t' aüxöv ]ue ibnxar dxdp o"oi y' wb' ETrrreXXuu.
xöv EeTvov bucrxnvov aY 1 ec, ttoXiv k. x. X.

Dem Telemachus ist es die Hauptsache, dem Sauhirten ans Herz zu legen, dafs er für den
Fremdling (Odysseus) sorge. Dafs er dies nicht selbst tun kann, zeigt der erste Gedanke, der
deshalb stark hervorgehoben wird. Zum Abmarsch gerüstet, sagt T.: „Väterchen, so (?j) werde ich
jetzt (xoi) wahrlich (u£v) zur Stadt gehen, damit mich die Muttersehe u. s. w." Dann bricht er mit
dxdp (dxep = sondern, gesondert) ab: „abgesehen davon gebe ich dir folgenden Auftrag." Dafs ein
innerer Gegensatz zwischen <=yüjv eijui und dxdp cfoi y' &&' emxeXXiuvorhanden ist, leugne ich nicht;
nur ist demselben im ersten Gliede sprachlich kein Ausdruck verliehen. Und

Y 359 dXX' rj xoi |u£v ifu) iroXubevbpeov«Ypöv £'Treiui
öi)JÖ)aevoi; xraxep' eo"8Xöv, ö uoi ttukivw«;dKdxnxar
croi be, fvvax, xdb' emxeXXw mvuxrj Trep eouert).

Als Odysseus nach dem Freiermord aufs Land flüchtet, macht ihm das Schicksal der zurück¬
bleibenden Gattin ernstliche Sorge. Deshalb betont er die Notwendigkeit der Trennung: „doch so
(fj) werde ich j etzt (xoi) allerdings (jaev) auf das baumreiche Landgut gehen u. s. w. dir aber, o Frau,
mufs ich folgende Ratschläge geben."

Zur nachdrücklichen Begründung einer vorhergehenden Aufforderung dient die Partikelver¬
bindung

Y 310 evvoffiYüti', avxöq cru |U€xd qppeoi crrjai voncrov
Aiveiav f| Kev |uiv epucfffeai r\ xev iäGr)q~
[TTnXeibr) 'AxiXfji ba|ur||uevai effeXöv eövxcr] 79)
f) xot uev Y«p vaii TroXeaq iiu|u6o"o"ajuev öpKou?
ur| ttox' eirl Tpuuecrcrtv dXe£r)ffeiv kocköv rjuap.

Hera lehnt die Bitte des Poseidon, Aeneas vor Achilleus zu schützen ab und fordert ihn auf,
selbst auf die Rettung desselben Bedacht zu nehmen. Diese Forderung begründet sie durch die
Worte, welche sie wegen ihres freundlichen Verhältnisses zu P. stark betont: „denn die Sache steht
jetzt so (rixoi), dafs wir beide (Hera und Athene) wahrlich (|uev) viele Eide geschworen haben, nie¬
mals den Troern den Tag des Unheils abzuwehren" 80). Die Übersetzung ist allerdings viel zu schwer
im Verhältnis zu den leichten griechischen Wörtchen.

79) Der Vers fehlt in den besten Hdschr. wie im Ven. A Syr.
80) Obwohl eine adv. Part, überhaupt nicht folgt, schreibt Bekker 2 |uev, wie er ja überhaupt seinen Grundsatz,

verschiedene Wörter von gleicher Bedeutung bei gleichem metrischem Gehalt nicht neben einander zu dulden, betreffs
u£v und u^v durchaus nicht consequent durchführt, ganz abgesehen von den Fällen, wo er das von ihm verdammte
versichernde fxev wegen des Metrums nicht fortschaffen kann. Vergl. Part. |u^v I S. 13. — Hier liefse sich toi auch
als Dat. eth. fassen: Wir haben dir so viele Eide geschworen. — Die Abfassung der ganzen Partie 156—352 schreibt

Tb
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Achilleus fordert den Patroklus auf, zu erkunden, wer der verwundete Held sei, den er in der
Ferne vorbeifahren sieht. Um dies Verlangen zu begründen, spricht er:

A 613 ?j toi uev t& t' ÖTTicröeMotx&ovi TrdvTci eoiKe
Tili sA0K\trmdön, arap oük ibov öuuctTa cpaiTÖ?.

„Er ist wahrhaftig (uev) so (wie es) da (schien fj toi) in allem, wenigstens von hinten, dem
Machaon ähnlich, ausgenommen, ich sah nicht das Antlitz des Mannes", d. h. doch ich weifs es nicht
sicher, da ich sein Antlitz nicht sah. drap bildet keinen Gegensatz zum Vorhergehenden, sondern
steht vielmehr vor allem unter dem Einflufs der Versicherungspartikel. Das Verhältnis ist nur durch
die Coordination der Gedanken verdunkelt. Wir würden dasselbe so ausdrücken: ich weifs es nicht
gewifs, da ich sein Antlitz nicht sah, obwol er von hinten völlig dem M. glich.

Ferner führt fj toi uev die Antwort auf eine Frage mit grosser Bestimmtheit ein, um diese ein
für alle mal zu erledigen und dem Redenden zu gestatten, dafs er auf den Gegenstand komme, der
sein Herz besonders bewegt, an vier Stellen:

i 3 fj toi uev Tobe kcxXöv dKoueueveo"Tiv doibou,
so antwortet Odysseus auf die Frage des Alkinoos, warum er bei dem Gesang in Tränen aus¬
gebrochen sei, um nachdrücklich zu versichern, dafs er den Sänger gern höre, und dafs die Ver¬
mutung des Königs 0 538 oü f&p ttuic; TrdvTecrai xapi£öuevoc;Tab' deibei nicht zutreffend sei. Nach¬
dem er eine längere Auseinandersetzung über die Freude, welche der Gesang dem Menschen gewährt,
mit den Worten V. 11 toutö ti uoi KdXXiorov evi cppecriv eiberai eivat geschlossen, wendet er sich mit
V. 12 crol b' eud Kr|bea öuuöc; erreTpaiTeTo CTovöevTael'peffGai zur Beantwortung der zweiten, wich¬
tigern Frage. Die Part, be ist blofs weiterführend und schliefst an den unmittelbar vorhergehenden
Gedanken V. 11 an, während uev die Überzeugung des Odysseus von der Wahrheit seines Ausspruchs
bekräftigen soll. Die Part. fj und toi haben so viel von ihrer ursprünglichen Kraft verloren, dafs
sie nur noch auf diesen Ausspruch nachdrücklich hinweisen, eine Function, welche den beiden
demonstr. Adv. ganz natürlich ist.

Auf die Frage des Achilleus nach seinem Vater und seinem Sohne antwortet Odysseus:

X 505 fj toi uev TTnXfjo«; duouovoc; oö ti TreTrutfucu,
auTdp toi Traiböc; ye NeoTrroXeuoio qpiXoio
Traffav dXr|0einv uu0f|O"ouou, wc, öv KeXeueiq'

indem er nachdrücklich versichert, dafs er auf die erste Frage keinen Bescheid geben könne: „von
Peleus wahrhaftig (uev) habe ich nichts erfahren"; auf diesen Bescheid sollen die demonstr. Adv.,
die ihre ursprüngliche Kraft in diesem späten Teile des Gedichtes nicht mehr bewahrt haben, den
Hörer besonders aufmerksam machen. Darauf führt ctiiTdp über zum zweiten Punkte, der dem Re¬
denden als der wichtigere erscheint, wie wir das öfter gesehen. Die Part, uev kann weder ihrer
Stellung nach, noch wegen der Form der Gedanken zu otuTdp bezogen werden. Hätte der Dichter
einen Gegensatz zwischen TTnXfioq und ircubög besonders ausdrücken wollen, so hätte er dies leicht
durch die Stellung TTriXfloi; uev bewerkstelligen können. Diese nüchterne, dem logischen Denken
völlig adaequate Ausdrucksweise ist aber einem frühen, noch weniger entwickelten Sprachbewufst-
sein nicht natürlich.

Bergk, griech. Litt. I S. 633 einer spätem Zeit zu; Düntzer athetiert V. 313—317, wofür ich keinen zureichenden
Grund sehe, sobald wir den störenden Vers 312 ausscheiden. Die Echtheit wird verteidigt von Hoff mann, quaest.
Hom. II S. 243.
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Obwohl die affirmative Bedeutung von uev zweifellos ist, bedarf wegen der Feststellung des
Textes und der Interpunktion einer genauem Behandlung

•f 255 rj toi uev xdbe kcoitöi; öieai, &q K€V troxOn'
ei £d)Ovr' A'rfitfGov evi ueYapoicnv eVeTuev
'Atpeibnq TpoinGevituv HavOöc; MevdXao? •
tuj K€ 01 oube öavövTi xmr\v im yaTav e'xeuav,
6.W apa töv fe Kuveq xe Kai oiujvoi Karebaumv
Keiuevovev Trebiw £Kaq "ApYeo«;, oube xe xiq uiv

, KXaöffev 3Axaudbujv'
Die Stelle ist vielfach falsch interpretiert worden, vor allem deshalb, weil reibe unrichtig auf

das Folgende bezogen wurde, während es vielmehr auf den Gegenstand hinweisen soll, von dem
die Bede ist; diese Auffassung wird unterstützt durch das hinzugefügte hinweisende toi. Telemachus
hat an Nestor die Frage gestellt: „wie war es möglich, dafs Agamemnon ermordet wurde? wo war
denn Menelaus? welche Art des Verderbens erklügelte der listensinnende Aegisthus, da er ja einen
weit tapferem Mann getötet hat? war er (Menelaus) etwa nicht im Bereich des Achäischen Argos,
sondern schweifte irgendwo anders umher zu den Menschen, dafs dieser sich erkühnte, denselben zu
töten"? Hierin liegt ohne Zweifel die Vermutung klar zu Tage, Aegisthus habe den Agamemnon
während der Abwesenheit seines Bruders mit List ermordet. Darum entgegnet Nestor: „so (f\) ver¬
mutest du da (toi) auch von selbst wahrhaftig (uev) dieses ganz richtig, wie es wohl geschehen sein
dürfte." Darauf bricht er, erzürnt ob der Erinnerung an das schmähliche Ende des Heerkönigs,
in den Wunsch aus: „o dafs doch (ei) den Aegisthus noch lebend in seinem Palaste getroffen hätte,
von Troia kommend, der Atride Menelaus. Dann hätte man nicht einmal dem Getöteten einen Erd¬
hügel aufgeschüttet, sondern Hunde und Geier hätten natürlich denselben bestattet" 81 ).

Auf die Frage des unerkannten Sohnes, ob das Land, in das er gekommen, Ithaka sei, und ob
Odysseus, den er gastlich aufgenommen und reich beschenkt habe, noch lebe, entgegnet Laertes:

uü 281 EeTv', f\ toi uev Yotictv iKaveiq, r\v epeeivei?"
ußpuTTod b' auxrjv Kai aTafföaXoi avbpeq e'xoucfi,
buipa b' eruicria TaÖTa xapKeo uupi' örtdCuuV
ei jap uiv Ctuov ye Kixeiq MödKnq evi briuw ■
tuj Kev er' eu bwpoicTiv dueuyduevoc;drreTreuMJe k. t. X. 82).

81) T&be. bezeichnet das, wovon gerade die Kede ist, also die Frage des T., wie es möglich gewesen, dafs Ag.
ermordet werden konnte. Deshalb mufs nach £Tux9n Punkt statt Komma gesetzt werden, mag man nun mit den besten
Hh. &c, Kev kTiiyfir] lesen, was Bekker 2, LaRoche,Nauck, Düntzer, Koch haben, oder mit Wolf, Faesi-Kayser 6,
Ameis-Hentze 7, Bäumlein, Modi S. 163 aus einigen geringern Hh. und der Notiz der Schol. Pal. Ypd<peT<xi-üjairep
exüxßn dieses aufnehmen. Gegen diese Änderung der bestbeglaubigten Lesart s. La Roche, Unters. S. 286. Dieselbe
ist durchaus unnötig, da Kev den Zweck hat anzugeben, dafs die Sache sich ungefähr so zugetragen haben möge, wie
T. in seiner Frage vermutet. Vergl. Düntzer und Kays er bei Faesi zur Stelle und über Kev Kühner, A. Gr. II 2 S. 172.
Die richtige Interpunktion haben die, welche düoirep schreiben, aufserdem Düntzer. Richtig auch nach dem Wunsch¬
satz am Schlufs von Vers 257 interpungiren mit Kolon Ameis-Hentze. — el mit Faesi-Kayser zu V. 256 als condic.
Conjunction zu fassen, verbietet schon das folgende tu). In solchen Fällen ist es durchaus Wunschpartikel wie el Y<ip, dtöe.
Vergl. Lange, Part, et I S. 19 ff. u. ö.; auch entspricht diese Auffassung allein der erregten Stimmung des Redenden.
Die Verbindung dagegen von 1B5 Kev exiixön mit einem condic, ei-Satze pafst gar nicht in den Zusammenhang; denn
was soll hier, wo T. darüber gar keine Vermutung ausgesprochen, der Gedanke: du vermutest recht, wie es ge¬
kommen wäre, wenn M. den Aeg. lebend angetroffen hätte.

82) Nach ipeeiveii; V. 281 ist Kolon, nicht Komma zu setzen; denn mit dem folgenden Verse beginnt die Be-
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Die erste Frage also bejaht er mit grofser Bestimmtheit: „Fremdling, so (fj) bist du denn hier
(toi) wahrlich (uev) in das Land gekommen, nach welchem du fragst," während er die zweite ver¬
neint und zugleich bemerkt, dafs statt des gesuchten übermütige Männer in demselben hausen. Dies
Verhältnis ist durch die Beiordnung der Sätze verdunkelt, indem sich der Nebengedanke (V. 282),
den ein entwickelteres Sprachbewufstsein unterordnen würde, dem Hauptgedanken (284) vordrängt.
Dafs die Part, be nicht mit uiv correspondieren kann, ergibt sich schon hieraus, da V. 281 u. 284
die Träger der Gegensätze sind. Hätte aber eine Beziehung zwischen yaiav und ußpiffxcu statt finden
sollen, so wäre dies leicht darzustellen gewesen, dadurch dafs u.ev dem -faTav nachgestellt wurde.
Dann erst folgt V. 287 mit dXX' crfe jaoi xöbe eine die Frage des Laertes, die ihn vor allem bewegt:
wie lange ist es her, dafs du den 0. aufgenommen hast.

Ferner zieht der durch rj toi uev hervorgehobene Gedanke eine nachdrückliche Schlufsfolgerung
aus dem Vorhergehenden

A 16 (cppaZubjueöa)fj cpiXoTfjTauet' ducpoTepoicri ßdXuuuev.
ei b' au ttuuc; Tobe rräffi qpiXov Kai fjbu y^voito -
rj toi p.ev okeoiTO rröXic; TTpid]uoio avaKxo?,
aÖTiq b' 'ApYeinv cEXevr|V MeveXao?aYorro 83).

„Wenn doch dieses (Frieden zwischen den Achaeern und Troern zu stiften) allen lieb und ange¬
nehm wäre! dann (rj) möge wahrlich (uev) nun (toi) des Priamus Stadt bewohnt bleiben." So spricht
Zeus, jenen Wunsch (V. 18) nachdrücklich betonend, um Hera zu reizen. Die letzten Worte (V. 19)
sind durchaus Nebensache und stehen durchaus nicht im Gegensatz zum Vorhergehenden, wie Ameis-
Hentze zur Stelle meinen; denn Menelaus wird die Helena auch wieder heimführen, wenn Troja
zerstört wird 84).

Nachdem Hera auseinandergesetzt, dafs sie kraft ihrer Geburt und als Gemahlin des höchsten
Himmelsgottes gewisse Rechte und Rücksichtnahme auf ihre Wünsche beanspruchen dürfe, zieht sie
das Resultat

A 62 dXX' fj Tot uev TaO0' urroeigo^ev dXXr|XouTi,
croi jaev eYu), cru b' euoi" em b' eiyovxai 0eoi dXXoi
dedvaTOi' öu be Oäacrov 'AOnvain emTeiXaik. t. X.

„doch unter diesen Umständen (fj) wollen wir hier (toi) wahrhaftig (u.ev) einander nachgeben
und zwar dir ich, du aber mir; dann (be) werden die andern Götter sich anschliefsen. Darum (be)
gib recht schnell der Athene den Befehl" u. s. w.

Ganz ähnlich ist die dritte Stelle, wo fj toi u.ev im Nachsatz steht,

antwortung der 2. Frage. Ebenso am Schlufs von V. 284, da der ei-Satz besser als Wunschsatz aufgefafst wird,
denn als Condicionalis.—f] toi |utv übersetzt Am eis z. St. „allerdings wol.'' Düntzer bemerkt: ,,das erste be führt
den Gegensatz ein, das zweite die Folge.

8B) Am Schlufs von V. 17 mufs statt Komma Kolon gesetzt werden, da ei besser als Wunschpartikel gefalst wird.
M) Wie wenig be vorausgehendes uev verlangt, möge A 22 zeigen: f\ toi 'A9rivcur| äKeuuv i'jv oöoe ti elirev

.... "Hptt b' ouk Sx aoe öTfjGoc; X0 ^ ov i &\\ä irpoo"r|i!>ba. Trotzdem nehmen Ameis-Hentze A 18 62 A 442 Y 404 corres-
pondierendes |iev an.
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TT 450 dXX' ei toi qpiXo? effxi, xeöv b' öXocpupexai fjxop,
fj toi uev |niv eatfov evi Kpaxeprj uffuivr)
Xepcr' ötto TTaxp<kXoio Mevoixidbao baufjvai,
caiT&p enel bf| xov ye XiTtri tyu%r\ xe kcxi aiiiuv,
Tce'uTieiv |uiv Gdvaxöv xe cpepeiv Kai vrjbuiuov uttvov,'
e\q 6 K6 bf| Aukitic; eupeiriq bfjjuov lKwvxai.

Nachdem Hera dem Zeus vorgestellt, dafs er den Sohn Sarpedon seinem Schicksal nicht ent-
reifsen dürfe, zieht sie die nachdrückliche Folgerung: „doch wenn er dir lieb, und dein Herz sein
jammert, unter diesen Umständen (fj) mufst du ihn hier (xoi) wahrhaftig (uev) unter den Hän¬
den des P. fallen lassen." Dann folgt das, was für Hera zur Erreichung ihrer Absicht das wichtigste
ist, und womit sie den Göttervater zu trösten sucht: „dann aber lasse ihn in seine Heimat tragen."
Dieser Gedanke, der dem vorigen beigeordnet, anstatt untergeordnet ist, wird auch noch durch
fj xoi uev hervorgehoben; deshalb muss nach baufjvai Komma stehen. Die Parataxe ist hier nur
durch den voraufgehenden Bedingungssatz V. 450 und durch den Nbs. mit eitel, welcher den vorigen
Gedanken noch einmal kurz wiederholt, verdunkelt. Wäre Corresponsion zwischen uev und auxdp
beabsichtigt gewesen, so hätte der Dichter leicht durch Umstellung von uev dies bezeichnen können.

Gerade so versichert Penelope, nachdem sie dem Fremdling Odysseus erklärt hat, dafs sie ihm
gern immer zuhören möchte, dafs es aber für den Menschen unmöglich sei, sich den Schlaf ganz zu
entziehen, mit nachdrücklicher Entschiedenheit:

x 594 dXX' fj xoi uev eythv mrepunov eitfavaßdcra
XeSouai ei? etivnv k. t. X.
eV6a K6 XeSaiunv - o"u be XeHeo xuib' evi oiklu k. x. X.

„doch unter diesenUmständen(fj) will ich nun(xoi) wahrhaftig (uev), ins Obergestock hinauf¬
steigend, mich in das Bett legen" u. s. w. Die Worte cru be XeHeo stehen in engster Verbindung
mit eV9a xe Xegaiunv.

Weiter dient die Partikelverbindung zur schärfern Hervorhebung eines zuvor nur angedeuteten
Gedankens:

n. 299 SeTv', rj xoi uev xoöxö y' evaicriuov oük evonffe
Trau; eur|, ouvexa a' oö xi uex' duqpmöXoiffi fuvaiHiv
rjfev ic, fiuexepov o"ü b' dpa Trpurrnv kexeuffaq.

Die Part, be führt nur die Rede weiter; ein entwickelteres Sprachdeuken würde sie durch ydp
ersetzen. — Aehnlich

X 237 xov p' fj xoi uev eYreuTre o"iiv nnroimv Kai öxeffqnv
ec, TcöXeuov oüb' auxiq ebeSaxo voo"xr|0"avxa.

eine der wenigen Stellen, wo fj xoi uev nicht in der lebhaften Form der Rede, sondern in der Er¬
zählung des Dichters vorkommt; fj und xoi haben blofs noch hinweisende Bedeutung.

Oder sie hat den Zweck, eine Behauptung genauer anzuführen oder zu begründen:
p 370 KeKXuxe uoi uvr|0xfjpeq aYaKXeixfjc; ßao"iXeir)<;

xoöbe Ttepi Heivoir fj y&p uiv Trpöqöev ÖTruma'
fj xoi uev oi beüpo ffußwTriq f|Yeuöveuev,
auxöv b' ou ffdqpa oiba, troOev yevoc; eüxexai eivai.

•»
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So spricht Melanthios, welcher allein vorher den Bettler schon gesehen, zu den Freiern; mit
seinem Wissen prahlend bringt er das Wenige, was er weifs, mit grofser Wichtigkeit vor. Die Be¬
hauptung: „denn sicher habe ich ihn schon vorher gesehen" begründet er durch die Worte: „es hat ihm
wahrhaftig (uev) den Weg hierher der Sauhirt gewiesen," auf welche die Wörtchen fj toi die Auf¬
merksamkeit des Hörers lenken sollen. Dafs be nur einen neuen Gedanken einführt, zeigt der Ge¬
dankengang, der kein „zwar-aber" ertragen würde. — In gleicher Weise ist die Kraft der Partikel¬
verbindung abgeschwächt an einer Stelle des Götterkampfes, der wohl sicher spätem Ursprungs ist,
wo sie der Erzählung des Dichters angehört,

Y 67 rj toi uev fäp evavTot TToffeibäujvoc; dvcocToc;
icTTcrr' 'AttoXXujv <t>oißoc; e'xuuv la TtTepoevxa,
aVrot b' ' EvuaXioio 6e& YXotuKÜrniq 3A6nvn k. t. X.

Mit diesen Worten wird der Gedanke jöaaoq dpa ktutto? ujpxo ÖeuJv e'pibi Suviövtwv (66) be¬
gründet und näher ausgeführt. Dabei beherrscht die Partikelverbindung fj toi uev nicht nur das erste,
sondern auch die folgenden Glieder, ist aber in ihrer Bedeutung abgeschwächt.

Zur Begründung einer Behauptung führt fj toi uev ein Beispiel ein

A 372 ou uev Tubei y' &oe qpiXov Trru)0"Ka£euevfjev,
dXXd ttoXü Trpö qriXwv erdpuiv bnioicri udxecrOai,
uic, qpdcrav oi uiv ibovTO Tcoveuuevov ou idp e'T^Te
fjvTn.0"' oübe ibov rcepi b' dXXuuv cpaoi Yevea9ai.
fj toi uev T^p arep TcoXeuou eic;fjXGe MuKf|vaqk. t. X.

Mit diesen Worten will Ag. den Diomedes zum Kampf anfeuern, indem er ihm das Beispiel
seines Vaters vor Augen führt. Für die Behauptung „wahrlich (ou uev) Tydeus liebte es nicht, sich
also zu ducken," die breit ausgeführt wird, wird eine Tat desselben als Beweis angeführt. Dabei
dient uev zur Versicherung der Wahrheit des Berichtes, f\ toi weist nachdrücklich auf denselben
hin 85). Der Tadel, den Ag. gegen Diomedes aussprechen will, folgt erst V. 399 dXXd töv uiöv T^i-
vcito elo x^peia ud\n.

Hieran lassen sich anschliefsen:

u 385 DHeXi', fj toi uev cru uct' d0avdxoio"i cpdeive
Kai 0vr|To!o"i ßpoToiffiverci Ceibuupov apoupav
tuiv be k' erw Tdxa vfja 6of|V dpYfjTi xepauvw
TUTÖd ßaXutv Keäffcuui k. t. X.

Also antwortet Zeus auf die Drohung des Apollo, er werde in den Hades hinabsteigen, wenn
die Mörder seiner Rinder nicht die gebührende Strafe erhielten, um den erzürnten zu begütigen:
„Unter diesen Umständen (fj) leuchte du wahrlich (o. immerhin uev) jetzt (toi) unter den Unsterb¬
lichen u. s. w. denn (be) dieser Männer Schiff werde ich zerschmettern" 86).

85) Vergl. Ameis-Hentze z. St. fj toi uev rcip ,in der Tat nämlich', r^ toi uev eine versichernde Bestätigung
des vorhergehenden tpaal in dem Sinne: und so ist's in der Tat gewesen. S. auch Düntzer z. St.

86) Die ganze Stelle V. 379—390 wird von Aristarch für unecht erklärt. Vergl. Schol. A zu T277: Kai upö<;
ti?)v äe^rrimv tuliv ev "Ob. „djxea 6' rieMui tiitepiovi aYfeXoc;fjAOe" (u 374) itepl Tf|<; ducuXEiai; tiIiv ßouiv Tip irdvTa
eqroptiivTi u. schol. QP zu e79: i|jeuoetcu 'Obvooeiic,, ötccv ÄiYn „TaOxa 6' sydiv ffcouact Ka\in)JoO<; r]UKÖ|uoio- VJ 6' 2<pr|
'Epueiao oic&KTopoi;aüxi1) ÖKoOaai" (n 389—90). oü&euu) y&P aüxöv EwpdKEt. S. Carnuth Arist. z. St. Die Verse 389—90

6
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Zweifellos affirmativ ist uev, da eine advers. Part, nicht folgt, obwohl ihre Kraft sehr abge¬
schwächt ist, während fj toi blofs noch auf das folgende aufmerksam machen, in der folgenden Stelle:

v 242 fj toi uev Tpnxeia kou ov% iTnrfiXaTÖc; effTiv,
oübe \ir|v Xun-pf), otTap oüb' eüpeia TeruKTai k. t. X.

Athene hat ihre Verwunderung ausgesprochen, dafs Odysseus Ithaka nicht kenne; den Gedan¬
ken: iffacrt be uw uaXa ttoXXoi begründet sie durch die oben angeführte, mit fj toi uev hervorgeho¬
bene Beschreibung und schliefst, jenen Gedanken wiederholend, toi Toi.SeTv' MedKn? ye Kai e<; Tpoiny
övou' kei.

Nicht ganz klar ist auf den ersten Blick die Bedeutung der Partikelverbindung

T 166 &q uoi Kai TÖvb' avbpa rceXwpiov e£ovouf|vr)S,
öc, Tic, ob' eoViv 'Axaio^ dvnp r\vq re ueyaq Te.
fj toi uev xecpaXfj Kai ueiZovec; äXXoi eWi,
KaXöv b' outuj eYÜJV oö ttuj l'bov öqpOaXuolffiv
oüb' oötuj yepapöv ßaö"i\f)i Y&p ävbpi eoiKe.

Priamus fragt Helena nach dem Namen eines griechischen Helden, der ihm durch seine Schön¬
heit und stattliche Gestalt vor allen andern auffällt. Es ist somit im Folgenden der Hauptge¬
danke KaXöv b' oötuu erwv k. t. X., weil er den Grund angibt, warum der Greis gerade nach diesem
zuerst sich erkundigt. Dieser sollte also mit rj toi uev stark hervorgehoben werden. Da sich aber
dem lebhaft erregten Redenden ein Nebengedanke vordrängt, und dieser somit coordiniert nach home¬
rischer Weise vor den Hauptgedanken gerückt wird, so tritt fj toi uev schon an die Spitze jenes.
Nach unserer Art des Denkens wäre die Stelle so zu geben: siehe (fj toi) wahrlich (uev), obwohl
andere an Haupteslänge grösser sind, so habe ich doch noch nie einen so schönen Mann mit den
Augen erblickt u. s. w. 87). Die Partikeln fj und toi dienen nur noch dem Hinweis auf den folgenden
Gedanken.

Es erübrigen noch drei Stellen, welche der Erzählung des Odysseus angehören. Die Bedeutung
der Partikelverbindung ist hier soweit abgeschwächt, dafs sie blofs dazu dient, auf den Gedanken
hinzuweisen und ihn zu betonen. In der Erzählung seines Abenteuers mit den Kikonen berichtet er

i 43 ev0' fj toi uev eyw biepuj irobi cpeuxeuev fjuea?
rivtuyea, toi be uera vfirnoi ouk emöovTO.
ev9a be ttoXXöv uev ueöu mveTO, iroXXd be ufiXa
eo"(pa£ov irapd 9Tva Kai eiXnrabas eXirac; ßouq.

Odysseus will betonen, dafs ihn keine Schuld an dem Verderben seiner Gefährten treffe, dafs
diese vielmehr ihr Unglück selbst verschuldet hätten. Deshalb sind diese beiden Gedanken durch
fj toi uev hervorgehoben; wir würden statt sie zu coordinieren, den ersten als den Nebengedanken

bin ich allerdings geneigt für den Zusatz eines spätem Interpolators zu halten, welcher den naiven Dichter, dem
alles im Himmel und auf Erden bekannt ist, nicht mehr verstand. Dagegen halte ich V. 374 für unbedenklich;
denn Zeus, der höchste Himmelsgott, weifs auch alles und erhält doch Botschaft.

87) Wegen dieses Verhältnisses der Gedanken ist nach Saon (V. 168) statt des üblichen Kolon Komma zu setzen.
Es haben aber u£v und 6^ nichts mit einander zu tun, -was Ameis-Hentze wollen; hätte der Dichter die Prädicate
ueitovei; und Kd\öv durch diese Partikeln in Beziehung setzen wollen, so wäre ihm dies ein Leichtes gewesen durch
Umstellung von u£v und Kai.
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subordinieren. Dann würde durch die Part. Verbindung noch schärfer die Schuld der Gefährten betont
werden 88). Die Stelle lautet: „da (ev6a) wahrlich (uev) unter solchen Umständen (fj toi) befahl
ich, dafs wir flüchtigen Fufses enteilen sollten, doch diese folgten gar töricht nicht," oder nach streng
logischer Weise: da wahrhaftig, obwol ich befahl . . ., folgten die Toren nicht. Dafs ev0a be = „da"
nur die Erzählung fortsetzt, ohne etwa ein ev0a uev vorauszusetzen, ergibt sich aus dem Zusammenhang.

Ganz gerade so steht es mit den beiden andern Stellen, die keiner weitern Erklärung bedürfen
l 259ff. = p 428ff.

ev9' fj toi uev efüb KeXöunv epinpac; eTaipouc;
caiTOÖ Ttäp vr|eo"o"i ueveiv Kai vfjaq epuo"0ai,
01 b' üßpei ei'SavTes.... örrpoos rröpOeov.

Wenn wir das Resultat der Untersuchung ziehen, so ergibt sich, dafs die einzelnen Partikeln
fj (so) toi (hier, jetzt, da) und namentlich uev (wahrlich) ihre ursprüngliche Bedeutung, wenn auch
nicht überall in gleicher Kraft, in der lebhaften Form der Rede grösstenteils behauptet haben. Eine
Abschwäctrang haben fj und toi in so fern erlitten, dafs sie blofs noch zum Hinweis auf den durch
sie eingeleiteten Gedanken dienen Y 306 i3 \ 505 p 370 v 242, weniger bemerkbar I" 166 A 372;
eine Funktion, die aus ihrer demonstrativen Natur in Folge der Abschwächung ihres ursprünglichen
Wertes durch den häufigen Gebrauch sich notwendig entwickeln mufste. Nur v 242 läfst sich auch
für uev eine Minderung ihrer Kraft constatieren. Diese ist merklicher, wo die Partikelverbindung in
der ruhigem Form der Erzählung auftritt, obwohl auch da die versichernde Bedeutung noch deutlich
empfunden wird. Dagegen haben fj und toi hier nur noch die Kraft, den Hörer auf den folgenden
Gedanken aufmerksam zu machen. Der Erzählung des Dichters selbst gehören an I 237 Y 67,
der dem Odysseus in den Mund gelegten i 43 2 259 p 428. Es gehören somit von den Beispielen,
die eine Abschwächung der ursprünglichen Geltung sämmtlicher Partikeln zeigen, insgesamt der
Odyssee 7, der Ilias 3 an.

Ich lasse noch eine kurze statistische Übersicht über das Vorkommen des versichernden Ad¬
verbium uev folgen, soweit es hinter coordinierenden Conjunetionen, Modaladverbien und Negationen
dazu dient, die Wahrheit des ganzen Gedankens zu beteuern. Es findet sich in der Verbindung Kai
jiev 17mal (II. lOmal, Od. 7mal), ocTdp uev 5mal (II. 1, Od. 4), fj uev 30mal (11.18, Od. 12), fj
toi uev 43mal (II. 23, Od. 20), ufj uev 5 mal (II. 3, Od. 2). Hiervon entfallen 86 Stellen auf die
lebhaftere Form der Rede (II. 54, Od. 32), 14 auf die Erzählung (II. 6, Od. 8). Von den Verbindun¬
gen mit den Negationen endlich, welche ich an einer andern Stelle behandeln werde, finden sich
oü uev 87 mal (11.35, Od. 52), oübe uev 11 mal (11.7, Od.4), oübe uev oübe 8 mal (IL 6,. Od. 2).
Die Verbindungen gehören fast sämmtlich dem Hauptsatz an; im Nebensatz nach errel findet sich
nur oü uev 3 mal (e 364 0 565 \ 264) und oübe uev oübe 2 mal (M 212 = qp 319).

88) Es steht nicht frfdi mit to! 6e im Gegensatz, sondern cpeuY^ev und ouk emeovro. Hätte der Dichter diesem
Gegensatz sprachlichen Ausdruck geben wollen, so hätte er dies in etwa gekonnt durch folgende Stellung: 'ivQ' rj toi
öiepCt) |n£v ifd) irobi (peuy^uev k. t. X., denn die Stellung der Part. 6£ ist freier, während uev durchaus an den be¬
tonten Begriff sich anlehnen mufs. Viel ist dadurch verfehlt worden, dafs man von der dem Atticismus eigenen
Correlation der Sätze ausgehend, diese bei Homer auch zu constatieren suchte, und wo das nicht recht ging, eine
dichterische Freiheit der Stellung annahm, die nicht vorhanden ist. Die Befangenheit im attischen Sprachgebrauch
hemmte zugleich die Freiheit des Blickes für die ursprüngliche affirmative Bedeutung der Partikel ndv.
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